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Deutſchland und die „SkudienKommiſſton“
Der geſtrige Kabinettsrat, Teilnoßme unter PDorbehalt,

Das Reichskabinett hat ſich geſtern mit der Einladung,die Deutſchland zur Teilnahme an den Verhandlungen
der Kommiſſion des Völkerbundrats erhalten hat, beſchäf-
p Ueber das Ergebnis dieſer wichtigen Kabinettsſitzung
wird folgende offizielle Mitteilung verbreitet:

„Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit
dem vor kurzem vom Generalſekretär des Völkerbundes
der ar t mitgeteilten Beſchluß des Völker-bundrats beſchäftigt, wodurch Deutſchland eingeladen worden
iſt, an den Beratungen der Kommiſſion teilzunehmen, die
demnächſt die Fragen der uſfammenſetzung des
Rats ſowie der gy der Mitglieder und des Verfahrens
ihrer Wahl prüfen ſoll. Jm Reichskabinett iſt bei dieſer
erſten Erörterung die einmütige Auffaſſung zutage
getreten, bei der weiteren Behandlung der vor-
ſtehend gekennzeichneten Ratsfragen mitzu-
wirken. Die Beſchlußfaſſung über die ſachlichen Einzel-
3 iſt in einer ſpäteren Kabinettsſitzung vorbehalten

orden.“
Dieſe offiziöſe Mitteilung zeigt, daß das Reichskabinett

ſich nicht ohne weiteres entſchieden hat, an den Verhand
lungen der Kommiſſion teilzunehmen, und daß die Beſchluß-
faſſung des Kabinetts vorläufig nur fo weit gegangen iſt,
wie die Zuſage ging. die ſchon am letzten Tage der Genfer
Verhandlungen die deutſche Delegation den übrigen Rats
mächten gemacht hat: Deutſchland iſt bereit, mit den Rats-
mächten die Frage einer Erweiterung und der Zahl der
Ratsmitglieder zu prüfen, iſt aber

zu keiner Entſcheidung bereit.
Praktiſch wird der Kabinettsbeſchluß allgemein dahin ver
ſtanden, daß das Kabinett ſich zunächſt einmal über
die Aufgaben der Kommiſſion in Genf informieren wird
und daß das Kabinett nur einen Delegierten zu einer
reinen Studien kommiſſion entſenden will. Die
mehrfach erörterte Möglichkeit, daß Deutſchland nur einen
Beobachter in die Kommiſſion entſende, iſt praktiſch
nicht durchführbar, wenn es ſich nur um eine Stu-
dienkommiſſion handelt.

Das Kabinett wird wahrſcheinlich, wenn nach Oſternweitere Mitteilungen über die Aufgaben der Kommilfion
vorliegen, den Beſchluß faſſen, einen Delegierten in die
Kommiſſion zu entſenden, wird aber die Aufgaben dieſes
Delegierten durch beſtimmte Jnſtruktionen. dahin feſtlegen,
daß ſich Deutſchland an keinerlei Beſchlußfafſung oder Entſcheidung beteiligt, ſo daß
die deutſche Delegation, wenn im September oder zu
ſpäterem Zeitpunkt abermals über die Aufnahme Deutſch-
lands in Genf verhandelt wird, in ihren Entſchließungen
vollkommen frei iſt.

„Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt zu dem Beſchluß
der u daß bei der Stellungnahmeu der Einladung zu berückſichtigen ſei,aß die Anregung zur Einſetzung der Kommiſſion von
Deutſchland ausgegangen iſt. Ferner ſei ins Gewicht ge-
fallen, daß in der in Genf veröffentlichten Kundgebung
der Locarnomächte die Aufrechterhaltung und Fortentwick-
lung der Locarnopolitik als notwendig bezeichnet worden
ſei. Es könne hinzugefügt werden, daß von franzöſiſcher
Seite inzwiſchen Mitteilungen erfolgt ſeien, die darauf
ſchließen laſſen, daß man in Paris das Verhältnis
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſo auffaſſe, als ob
Deutſchland tatſächlich ſchon in den Völkerbund aufgenom-
men ſei. Es handele ſich dabei nicht nur um Worte, ſondern
man werde auch damit rechnen können, daß die
Abwicklung ſchwebender Fragen, ſo z. B. auch die Luft-
fahrtverhandlungen, vor einem befriedigenden Ab-
ſchluß ſtehen.

Briands Kabinett gerettet.
Das Finganzprojekt angenommen.

Paris, 1. April. Die Entſcheidung über die Finattz
vorlage fand erſt in den ſpäten Morgenſtunden des Vor
mittags ſtatt. Ein Antrag auf Abtrennung der Erhöhung
der Umſatzſtener wurde mit 227 gegen 103 Stimmen abge
lehnt. Die Regierung hatte hierbei die Vertrauensfrage
geſtellt.

Gegen die Regierung ſtimmten etwa fünfzig Abgeordnete
der Rechten, die Kommuniſten ſowie 55 Sozialiſten. Vor
der Abſtimmung erklärten die Sozialiſten durch Vincent
Auriol und Leon Blum, daß ſie ſich der Stimme
enthalten würden. Dasſelbe erklärte auch der Delegierte
des nationalen Blockes. Der Finanzminiſter ermahnte vor
der Abſtimmung noch einmal die Kammer, ihre nationale
Pflicht zu erfüllen. Großes Aufſehen erregte eine Er
klärung Ta r d ie us, er werde, trotzdem er ein Gegner der
Regierung ſei, für die Regierung ſtimmen, um der allgo-
meinen Verwirrung endlich eine Ende zu machen.

Die Kammer nahm den entſcheidenven Paragraphen der
Finanzvorlage mit 233 gegen 140 Stimmen an. Darauf
rfolgte die Abſtimmung über das Geſamtprojekt, die gleich
falls namentlich war. Nach vorkänfigen Schätzungen ſpricht
man von einer Mehrheit von 122 Stimmen.
Damit hat die Abſtimmung über die Finanzvorlage mit

einem großen Sieg der Regierung geendet, den man nach
dem bisherigen Verlauf der Dinge nicht erwarten durfte,

Ob das Organ Streſemanns ernſthaft glaubt, ein
vernünftiger Menſch könnte noch länger auf die lächer-
liche Komödie, dem deutſchen Volke „Geſchenke“ durch das
gutmütige Frankreich in Ausſicht zu ſtellen, hereinfallen!

Vandervelde über die Genfer Tagung.
Paris, 1. April. Der „Figaro“ veröffentlicht ein Jnter

view mit Vandervelde über die Genfer Tagung, in dem
dieſer u. a. erklärte, er befürchte, daß ſich die Schwierigkeiten
im Mai oder September wiederholen würden. Jn der
Studienkommiſſion könnten dieſelben prinzipiellen Gegen
ſätze eintreten wie bei der Genfer Tagung. Schweden und
einige kleine Staaten würden wahrſcheinlich gegen die
Ratserweiterung mit Ausnahme Deutſchlands ſein. Auch
Braſilien werde feſt bleiben. Dieſe Schwierigkeiten würden
h Locarnopolitik gefährden und den Völkerbund tödlich

men.

Deutſchland einſlußlos, wenn
die Ratsſtagten einig ſind.

London, 1. April. Jm Auswärtigen Amte herrſcht
über das Verhältnis Deutſchlands in der Studienkommiſſion
des Völkerbundes noch große Unklarheit. Die nach
Berlin geſandte Einladung zur Ernennung eines Ver-
treters in der Kommiſſion hüllt ſich über die Aufgaben und
die Befugniſſe der Kommiſſion in Schweigen. Sie enthält
nach Angaben des „Daily Telegraph“ nur eine ſehr allge-
mein gehaltene Erklärung, daß die Kommiſſion lediglich
autoriſiert ſein werde, dem Völkerbundsrat Empfehlungen
in der Form eines Minderheits- und eines Mehrheits-
berichtes zu machen. Es ſei ferner vorgeſchlagen worden,
daß der deutſche Delegierte bei der Kommiſſion dieſelben
Rechte wie die Delegierten der Mitgliederſtagaten haben
ſollten. Juriſtiſch ſei das aber ein ſehr ſtrittiger Punkt,
denn ſetzte man den Fall voraus, daß alle 10 Ratsſtaaten,
die Zweidrittel der Kommiſſion ausmachten, unter ſich zu
einem endgültigen Beſchluß über die Schaffung neuer Rats-
ſitze kämen, dann würde dieſer Beſchluß nur noch der for-
malen Billigung durch den Rat ſelbſt und einer Mehrheit
in der Völkerbundsverſammlung bedürfe, um in Kraft zu
treten. Deutſchland ſei noch nicht Mitglied des Völker-
bundsrates und könne, in welchem Fallle es auch ſein Veto-
recht ausüben würde, kein en influß haben, falls
man ſich über die Frage der Aenderung der Zuſammen-
ſetzung des Völkerbundsrates unter den Ratsſtaaten einige.
Es ſei zu erwarten, meint der „Daily Telegraph“, daß
die deutſche Regierung, bevor ſie eine endgültige Antwort
auf die Einladung ergehen laſſe, um weitere Aufklärung
in dieſer Frage bitten werde.

Die Geheimniſſe von Genf.
London, 31. März. Die geſtrigen Erklärungen Chamber-

lains vor dem Völkerbundsausſchuß des Unterhauſes werden
im „Evening Standard“ noch weiter ergänzt. Deutſchland
habe, ſo ſagt das Blatt, von der Möglichkeit eines braſi-
lianiſchen Vetos Kenntnis gehabt, doch wäre die deutſche
Politik durch eine zu optimiſtiſche Einſchätzung
der Macht Frankreichs und Englands verleitet
worden, die Schwierigkeiten zu unterſchätzen.

Wie der „Mancheſter Guardian“ mitteilt, iſt auch die
Frage der Rolle des Vatikans bei der Haltung
Braſiliens zur Sprache gekommen. Chamberlain habe
eine Mitwirkung des Vatikans ausdrücklich dementiert.

LGGS'=GCCkGoOÖÄTegngaoaeegorn«n en
Locarno im franzöſiſchen Senat.

Paris, 1. April. Jn der Sitzung des Senatausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten trug der Berichterſtatter Le
Rouſſet ſeinen Bericht über die Locarnoverträge vor.
wies darauf hin, durch Locarno habe Deutſchland
den Verſailler Vertrag anerkannt.

Jtalien will DeutſchOſtafrika.
Berlin, 1 April. Wie der Aſien-EuropaDienſt aus beſt-

informierter Quelle erfährt, führt die italieniſche Regierung
gegenwärtig in London Verhandlungen mit dem Kolonial
amt über die italienkſche Beſiedelung Deutſch Oſtafrikas
Jtalien ſchlägt eine großzügige Anſtedkurig italieniſcher
Koloniſten unter italieniſcher Kontrolle und Finanzierung
vor. Muſſolini hat. ferner den Wunſch nach einer Ver
waltungs- unv Knulturautonomie für die italieniſchen Kölo
niſten geänßert. Das engliſche Koloniglamt behandelt den
Plan mit größtem Wohlwollen

Deutſchland und Farinaccis Ruütktritt.
Ueber den Stand der deutſch italieniſchen Handelsver

tragsverhandlungen erfahren wir, daß ſich eine gewiſſe
Erleichterung der Lage bemerkbar macht und die
Ausſichten zu einem brauchbaren Abſchluß geſtiegen ſind.
Eine a unweſentliche Rolle ſpielt hierbei anſcheinend
der Rücktritt des faſchiſtiſchen Generalſekretärs Kari

nacei, der als ein Haupteinpeitſcher der in den
letzten Monaten bemerkbar gewordenen antideutſchen
Wendung der italieniſchen Politik angeſehen
wurde. Man verſpricht ſich von ſeinem Verſchwinden in
Berliner politiſchen Kreiſen eine Entſpannung der
Atmosphäre zwiſchen Berlin und Rom auch
über die Handeslvertragsverhandlungen hinaus.

d h
Noch 82000 fremde Truppen im Rheinland

Die Zahl der Beſatzungstruppen im Rheinland beträgt
noch immer 82900 Mann und zwar beſteht die Be
ſatzungsarnee aus 8000 Engländern, 8000 Belgiern und
66 900 Franzoſen. Die Verhandlungen zwiſchen den Kabi-
netten über die Verminderung der Truppenzahl dauern
noch an. Es ſind zwar vor kurzem Abtransporte von
Formationen angekündigt worden. Die Verminderung iſt
jedoch ſo gering, daß ſie keinesfalls den berech-
tigten deutſchen Forderung zu genügen ver-
mag.
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Das Kreuz von Golgatha.
Von Dr. Ernſt Kühn.

Die Sonne verlor ihren Schein, und der Vorhang
des Tempels zerriß mitten entzwei. Und Jeſus
rief laut und ſprach: Vater, ich befehle meinen
Geiſt in deine Hände! Und als er das geſagt, ver
ſchied er.

Gebannt hängen ſeit nahezu zwei Jahrtauſenden an
jedem Karfreitag, der aus dem Schoß der Ewigkeit er-
ſtanden, die Blicke der geſamten Chriſtenheit am Bilde des
Gekreuzigten. Wohl am ergreifendſten hat Albrecht D ü
rers ſchlichte Meiſterhand vermocht, dieſes Sterben Jefu

bildlich feſtzuhalten.
Wie erklärt ſich überhaupt die gewaltige Anziehungs-

kraft, die das Kreuz von Golgatha ſeit jeher über ſämt-
liche Symbole anderer Religionen hinausgeſchoben hatte?
Uralte Menſchheitsſehnſucht fühlt unaufhörlich ſich zu dieſer
Stätte hingezogen in verworrener Erkenntnis, daß hier des
Daſeins letzte Rätſel aus dem „Haupt voll Blut und Wun-
den“ entſchleiert niederſchauen. „Tod, wo iſt dein Stachel,
Hölle, wo iſt dein Sieg?“ So ſchwillt das geduldige Mar-
tyrium des Gekreuzigten zur brauſenden Symphonie ewigen
Lebens! Von allen Menſchen verlaſſen und verleugnet, ſtarb
Chriſtus in der klaren Ueberzeugung, das Licht der himm-
liſchen Seligkeit im Reiche des „Vaters“ gewonnen zu haben,
gerade weil er wußte: „Es gibt eine Barmherzigkeit, die
größer iſt als der Welt Sünde, eine Gnade, welche jegliche
Sünde zudeckt, auch wenn ſie blutrot wäre.“ Und trotzdem
hatte der gleiche Mund einige Stunden früher in qual-
voller Hilfloſigkeit geſtammelt: „Mein Gott, mein Gott
warum haſt du mich verlaſſen?“ War es nicht ſo, als ſei
dieſer Angſtruf aus geheimnisvollen Urgründen jeglichen
Daſeins erſchollen, bis zu deren Tiefe menſchliche Ge-
danken und Empfindungen nicht mehr zu dringen ver-
mögen?

Erſt als der Dulder der ganzen Menſchheit Schuld und
Fehle auf ſich geladen hatte, kam ihm die Erlösſung: „Es
iſt vollbracht!“ Und damit zugleich die Erfüllung jahr
tauſendalter Verheißungen. Fortan erhob ſich über Golgatho
der Bundesaltar eines neuen Teſtaments.

Die Bedeutung Golgathas für die chriſtliche Nachwelt
hat um nur eine der vielen Stimmen aus jüngerer
Vergangenheit anzuführen ein Mann wie Karl Gerok
einſt in die eindringlichen Worte gekleidet: „Ein Erdenpilger
kann weit herumgekommen ſein in dieſer Welt, er kann
Länder durchgewandert und Meere durchſchifft, auf himmel-
hohen Bergen geſtanden und in paradieſiſchen Tälern ge-
ruht haben, er mag alle Gipfel menſchlichen Wiſſens er
ſtiegen, qus allen Bronnen irdiſchen Genuſſes geſchöpft
haben und dennoch iſt er nicht nach Golgatha ge
kommen, hat er nicht unter dem Kreuz des Welterlöſers ge-
ſtanden in ſtummer Andacht und ſinnender Betrachtung,
ſo hat er das Schönſte nicht geſehen, das die Erde trägt,
hat vom Größten nichts erfahren, das ein Menſchenherz
erſchüttern und beſeligen kann.“

Zu allen Zeiten blieb, wie uns jede Menſchheitsgeſchichte
beweiſt, das Los aller wahrhaft bedeutenden Heilsbringer
das gleiche, nämlich in ewigem Wechſel hin- und herge-
ſchleudert zu werden zwiſchen dem „Hoſiannah“ und dem
„Kreuzigt ihn“ ihrer Zeitgenoſſen, zwiſchen Palmenzweigen
und Dornenkronen, und doch leerte keiner von ihnen den
bitteren Leidenskelch ſo völlig bis zur Neige wie jener
ſtille Galiläer, deſſen Reich niemals von dieſer Welt ge-
weſen.

Um ſo ſchneller und nachhaltiger verbreitete ſich ſeine
Lehre. Jm Zeichen des GolgathaKreuzes triumphierte ſie

noch heute ein unfaßbares Wunder als pure Geiſtes
kraft über die ſtärkſte Herrſchermacht, die je auf Erden be
ſtanden hatte.Welch' todesmutiges Unterfangen einer Handvoll waffen-
und mittelloſer Chriſten war es anfangs, den Kampf
energiſch aufzunehmen wider das geſamte Römiſche Reich
und deſſen Staats und Muyſterienreligionen, deren Undukde



mkeit die neue Bewegung vergeblich im Kehne zu er
icken trachtete. Jnzwiſchen hatte jedoch ſchon Chriſti

rtod in manchen Völkern tauſendfältig Wurzeln ge-
lagen. Das Kreuz von Golgatha wurde in der Folgezeit

den Scharen Gläubiger viel mehr als nur ein Feldzeichen
und weitete ſich zum Träger jener hoffnungsfrohen Ver
heißung, die da lautet: „Sei getreu bis in den Tod, ſo
will ich dir die Krone des ewigen Lebens geben!“

Schauen wir ſchließlich zurück auf die letzten Schickſals
fahre unſeres eigenen Volkes! Schlug nicht auch ihm ſein
Stündlein Golgatha, als eine Welt von Feinden den
Namen Deutſchlands „voll Spott und voller Hohn“ ans
Kreuz genagelt hatte? Da keine Hand ſich hilfreich un
ſerer Qual erbarmte, ſtiegen wir, nur Schemen einſtiger
Größe, herab, aus vielen Wunden blutend und erbärmlich
arm. Wir taumelten von einer Drangſal in die andere, um
endlich zu uns ſelbſt zurückzufinden.

Das aber iſt unſere Zuverſicht: Es komm t ein Tag,
an dem des freien deutſchen Volkes Oſter-
glocken ernſt und wuchtig durch alle ſeine
Lande ſchallen und wir ſpüren wer den, es
führte doch kein anderer Weg zur Aufer-
ſtehung als über unſer eigenes Golgatha!
Z

Rußland denkt nicht an Abrüſtung.
Moskau, 31. März. Die Sowjetregierung hat jetzt auf

die Note des Generalſekretärs des Völkerbundes eine Ant
vort erteilt. Tſchitſcherin ſagt dort dem Generalſek-
Hetär des Völkerbundes, daß die Sowjetregierung die Wei

gerung, die Abrüſtungskonferenz nach einen anderen Ort
zu verlegen, als eine engliſche Jntrige auffaſſe und die Ab
rüſtungs konferenz ſabotieren werde. Die Sowjetregiernug
gedenke nicht, die Entwaffnung der Roten Armee und
Jlotte vorzunehmen.

Ein gleiches Memorandum iſt an die Votſchafter En g-
Kands, Frankreichs und Japans gerichtet worden.

Abd el Krims Widerſtandskraft.
Paris, 31. März. Nach Meldungen aus Fez hat Ab d

el Krim an drei Stellen der marokkaniſchen Front er
hebliche Streitkräfte konzentriert, ſo daß mit einer bal-
digen neuen Offenſive der Riftruppen zu rechnen iſt. Man
vermutet, daß Abd el Krim zuerſt im Gebiet von
Bibane und Tafrant angreifen wird.

Berichten aus Tanger zufolge arbeiten die Riſfſtreit-
kräfte unermüdlich an dem Aufbau und der Vervollkomm
nung fhrer Verteidigungsanlagen. Jn Targuiſt, dem
Hauptquartier Abd el Krims, ſollen umfangreiche bomben
ſichere Unterſtände angelegt worden ſein. Zwiſchen Algier
und Tetuan verfügt Abd el Krim über nicht weniger
als zehn Befeſtigungswerke, acht Batterien,
Kampfmunitionsdepots und zwei Waffen- und Materiallager.
Weitere Meldungen aus Tanger beſagen, daß die Souß-

Stämme, die die Berghänge des Großen Atlas in der
füd franzöſiſchen Zone bewohnen, einen Widerſtand
planen, welcher durch geſchickte Propaganda Ab d
el Krims verurſacht und durch beſondere Schreiben an
die einzelnen Führer der Stämme genährt wird. Nach
den Mitteilungen eines ſchwediſchen Journaliſten, welcher
ſich ſtudienhalber längere Zeit im Lager Abd el Krims auf-
gehalten hat, iſt dieſer noch immer der alleintge Führer
ſeiner Truppen. Die Gelder, über welche Abd el Krim
verfügt, ſollen zum größten Teil aus freiwilligen Spenden
der verſchiedenen Stammeshäuptlinge herrühren. Die Ar-
tilleriſten der Rifleute würden durch einen ſerbiſchen Offi-
zier, welcher früher in der Fremdenlegion gedient hätte,
nach europäiſchem Muſter ausgebildet. Ueber das Gerücht
befragt, ob die ſpaniſchen Truppen Gas verwenden, er
klärte Abd el Krim, daß ſeitens der Spanier ſo
wohl Gasgranaten als auch Gasbomben be-
nutzt würden.
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Ueber die geſtern am Quay d' Orſay abgehaltene Kon-
ferenz, der Briand und Steeg beiwohnten, verlauten
neue Einzelheiten. Die franzöſiſche Regierung mußte auf
Grund des von Steeg erſtatteten Berichtes den Eindruck
gewinnen, daß die Angriffskraft Abd el Krims
noch ungelähmt iſt. Die Möglichkeit eines ſofortigen
Friedenſchluſſes mit Abd el Krim, über die Steeg berich-
tete, wurde ausführlich zur Sprache gebracht. Der Gene-
ralgouverneur von Marokko war in der Lage, ein detkail-
liertes Friedensangebot Abd el Krims mitzuteilen, über
das zur Zeit noch beraten wird.

Jn zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen wird erklärt, daßein hege allgemeiner, nicht nur auf einen Teil der
franzöſiſchen ſgröpt beſchränkter Waffenſtillſtand die Vor
ausſetzungen für die Aufnahme der Friedensverhand lungen
biete. Die franzöſiſche Preſſe hebt den gegenwärtigen Augen
blick als außerordentlich bedeutungsvoll hervor und hält
einen Friedensſchluß für möglich, doch nur, „wenn Abd el
Krim guten Willen an den Tag lege“.

Blutige Eiſenbahnkrawalle in Polen.
„„Warſchau, 1. April. Jn der Stadt Str kam es am
Mittwochnachmittag zu e Krawallen. Einige tauſend
Arbeiter, insbeſondere Eiſenbahnarbeiter, denen man den
Lohn reduziert hatte, organiſierten eine große Demonſtra-
tion, belagerten die Bezirkshauptmannſchaft und drangen
in die äude ein. Ein höherer Beamter, der ſich ihnen
entgegenſtellte, wurde ſo verprügelt, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Polizei und Militär, die die Menge
aus einandertreiben wollten, wurden mit Steinen beworfen.
Sie mußten deshalb von der Waffe Gebrauch machen.
Vier Perſonen wurden getötet und ſiebenſchwer verletzt.
Verhaftung höherer Offiziere in Warſchau.

Warſchan, 31. März. Jm Zuſammenhang mit den großen
runtreuungen in verſchiedenen militäriſchen Inſtitutionen

in Warſchau iſt eine große höherer Offiziere ver-
haftet und dem Militärgericht übergeben worden. Die Ver

ntreuungen belaufen ſich auf einige Millionen Zloty. Eine
ſpezielle Kommiſſion zur Unterſuchung der Veruntreuungen
iſt eingeſetzt worden.

Vor der Rückberufung des Prinzen Carol.
Belgrad, 31. März. Wie die Blätter aus Bukareſt melden

iſt die neue rumäniſche egiernng feſt entſchloſſen, den
Kronprinzen Carol zurückzubernfen und ihn in ſeine
trühewn Rechte einzuſetzen.

m Chamberlain über die Lage in Ching.
London, 1. April. Chamberlain erklärte geſtern

auf eine Anfrage im Unterhaus, daß der britiſche Geſandte
in Peking angewieſen ſei, nur im äußerſten Not
fall Waffengewallt zum Schutze von Ausländern anzuwenden. Er fügte hinzu, daß er ſich
des Ernſtes der Lage in China vollkommen bewußt ſet,
jedoch ſei die Lage des Handels nach den Berichten der
chineſiſchen Zollbehörden nicht ganz ſo verzweifelt, wie
es vielfach den Anſchein habe.

Der Vormarſch Wupeifus und Tſchangtſolins
auf Peking iſt nach den letzten Berichten zum Stillſtand
gekommen.
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Der Kampf um die Rückgabe

des deutſchen Eigentums.
Newyork, 1. April. Die amerikaniſchen amtlichen Kreiſe

betonen, daß Coolidge möglicherweiſe ſein Veto einlegen
würde, falls der neue Plan über die Rückgabe des deutſchen
Eigentums nicht ohne Aenderungen angenommen werden
würde. Man befürchtet beſonders, daß Borah gegen den
Plan Stellung nehmen könnte mit der Begründuny, daß er
praktiſch eine Beſchlagnahme des deutſchen
Eigentums darſtelle, daß eine ſolche aber im Wider-
ſpruch zu dem amerikaniſchen Prinzip ſtehe,
daß das Privateigentum unantaſtbar ſei. Mög-
licherweif wird die Beratung der Angelegenheit im Senat
bis zum Herbſt verſchoben werden. Jn dieſem Falle dürfte
die Annahme der Vorlage zweifelhaft ſein, da nach den
Wahlen die Oppoſition gegen den Plan zu ſtark werden
könnte. Deutſchkand iſt bei den Beratungen, die zu dem Zu-
ſtandekommen des Planes führten, amtlich nicht vertreten
geweſen. Der deutſche Generalkonſul hat nur als Privat-
perſon daran teilgenommen und die Belange der intereſſier-
ten deutſchen Kreiſe vertreten. Man weiſt darauf hin, daß
Mills, der den Plan ausarbeitete, durchaus nicht deutſch
freundlich ſei.

Kommuniſtiſche Fauſtpolitik.
München, 1. April. Jn einer nationalſozialiſtiſchen Ver

ſammlung hielt geſtern abend ein ehemaliger ruſſiſcher
Profeſſor einen Vortrag über die gegenwärtigen Zuſtände in
Rußland. Von den Kommuniſten wurde die Verſamm
lung geſprengt, wobei es zu großen Schlägereien und
Ausſchreitungen kam. Die Polizei mußte zweimal den
Saal gewaltſam räumen. Es wurden 17 Perſonen verletzt,
darunter auch ein Kriminalbeamter.

Politiſche Rundſchau
Der ſchaumburg-lippeſche Landtag ſetzte als Abſtimmungs-

tag für die Volksabſtimmung über den Anſchluß an Preußen
den 6. Juni feſt.

I

Die türkiſche Regierung hat den „Times“- Berichterſtatter
in Konſtantinopel wegen Verbreitung falſcher Nachrichten
ausgewieſen. n

Die italieniſche Preſſe ſieht in der Uebernahme der Re-
gierung durch Averescu die Gewißheit der baldigen
Wiedereinſetzung des Kronprinzen Carol in alle ſeine
früheren Rechte. Der Kronprinz ſelbſt habe ſich ſtets für
Avereseu und gegen Bratianu erklärt.

Aus Stadt und Umgebung
Karfreitag.

Gedanken zur Einkehr.
Das iſt der Tag der Trauer, der jeden nachdenklichen

Menſchen immer wieder zu ernſtem Sinnen anregt. Jmmer
wieder erneuert ſich der große Schmerz der Menſchheit, daß
die Unſchuldigen leiden müſſen; immer wieder zeigt uns
Karfreitag, daß der Heilige für uns geſtorben iſt. Auf ge
ſchmückten Wegen zog der milde Friedenskönig in ſeine
Stadt ein; jubelnd begrüßte ihn die jauchzende Menge.
Dann kam der Ruf „Kreuzige, kreuzige ihn!“ Maſſe Menſch
hat nichts gelernt. Sie ſucht nach einem Opfer, an dem ſie
ſich ſinnlos auswüten kann. Sie weiß nicht, daß dieſes Opfer
für ſie gebracht wird.

Karfreitagsſtimmung ſollte uns zu ſtiller Einkehr mahnen.
Auch als Volk gehen wir ja den Marterweg; nur, daß wir
nicht ſchuldlos ſind. Auch wir ſind mit Hohn und Schmach
bedeckt und verläſtert; nur, daß wir nicht Kraft haben, für
die Bitte „Vater, vergib ihnen!“ So müßten wir doch
doppelt tief das Leiden von Golgatha verſtehen können,
weil Schmerz den Schmerz fühlt, und auch, weil wir ſo
weit von der Seelengreße des Golgathaleides entfernt ſind.

Deutſches Volk, du ſtehſt am Schandpfahl; ſie höhnen
dich noch für das Opfer, das du bringſt; merkſt du nicht,
daß alle Aeußerlichkeit, alles Haſchen nach Ruhm und Ehre
dich in die Not gebracht hat? Glaubſt du an eine Aufer
ſtehung, wenn du zuvor noch nicht gewandelt haſt? Zeige
di chdoch endlich deiner Eigenart wert; werde tief und rein,
ernſt und ſtill!

Was bedeutet da alles Reden von „Karfveitagszauber“,
alles Schwelgen in Stnimmungen! Wir wollen keine Stim-
mung, wir wollen die Macht des Lebens und der Ewig-
keit fühlen! Wo das Unſichtbare ſich mit dem Sichtbaren be-
rührt, iſt das Kreuz von Golgatha eingegraben. Es ver-
knüpft zwei Welten, die ſich feindlich gegenüberſtehen; es
erniedrigt, indem es erhöht; es tötet, indem es Leben ſchafft;
es wirft um, um aufzurichten; es gibt Verzweiflung für
Stolz und Selbſtſucht und ſchenkt Hoffen. Wer leben will,
muß ſterben können. Aus dem Tode kommt der Oſterquell;
Vergehen ſchafft Werden.

Menſchen, laßt euch nicht betören; es geht nicht ohne
Leid in der Welt. Tretet unter das Kreuz und beugt euch
vor eurem Erlöſer! Nur ſo werdet ihr fertig mit dem
Leben und ſeinen Rätſeln. Schmerzvolles Haupt in
Wunden und Schmach, wir grüßen dich!
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Otto Senltetus F. Geſtern abend wurde Geh. Regierungs-
und Gewerberat Otto Seultetus plötzlich und uner-
wartet aus dem Leben gerufen. Der bis in ſeine letzten Tage
noch erſtaunlich rüſtige Siebziger war gerade im Begriff,
eine Reiſe anzutreten, als ein Herzſchlag ihn dahinraffte.
Der Verſtorbene wurde am 13. Dezember 1853 in Gotha
geboren, vor zwanzig Jahren kam er nach Merſeburg, wo
er lange Zeit an der Regierung wirkte. Er war ein gauf-
rechter biederer Mann mit kerndeutſchem Charakter, der
ſich in unſerer Stadt viele Freunde erworben hatte. Friede
ſeiner Aſche!

Firchliche Nachrichten. Beruſen und beſtätigt: P.Krammiſch in Löb nitz (Delitzſch) als P. in Viernau u
Schmidt, Trebnitz als P. und Inhaber der bisherigen 8.

Pfarrſtelle der Geſamtparochie Teuchern mit dem Amts
ſitz in Trebnitz (Hohenmölſen), P. Schuſter, Kayna (Zeitz 1II)
um Pfarrer in WeißenfelsNeuſtadt, Beſtätigt: P.
ubin, Biberteich (Neumark) zum P. in Königſaue (Aſchers

leben); erledigt iſt die Propſteiſtelle Schkölen (Liſſen).
Direktor Keſſel in den Ruheſtaund getreten. Mit dem

geſtrigen Tage trat der bisherige Leiter der hieſigen Be
rufsſchulen, Auguſt Keſſel, in den Ruheſtand. Seit 1880
ſtand er im Schuldienſt der Stadt Merſeburg, nachdem
er zuvor 3 Jahre in Groß-Löbichau bei Jena amtiert
hatte. 1885 ging er von der „Windbergſchule“, die jetzt

erufsſchulgebäude iſt, zur gehobenen Bürgerſchule über
und übernahm im Jahre 1901 zuerſt nebenamtlich, dann
ſeit 1908 hauptamtlich die Leitung der Berufsſchule. Seine
Pflichttreue in der Berufsarbeit und ſein beſcheidenes,
freundliches Weſen im Umgange erwarben ihm nicht nur
im Kreiſe ſeiner Amtsgenoſſen, ſondern in der geſamten
Bürgerſchaft viele Freunde. Die Verehrung, die man r
allerorts entgegenbringt, klang wieder aus den Reden bei
der Eröffnung der Berufsausſtellung und fand ihren Aus
druck in der Ueberreichung eines Gruppenbildes ſeitens
des Kollegiums. Außerdem wurde ſein vergrößertes rer
bild im Direktorzimmer aufgehängt, (der Rahmen ein
Geſellenſtück bei Meiſter Heideich, der Lorbeerkranz eine
Lehrlingsarbeit bei M. Wittenbecher So wird er
als erſter Berufsſchuldirektor einen hervorragenden Platz
in der Geſchichte des Merſeburger Schulweſens einnehmen.
um letzten Male vereinigten ſich geſtern abend Lehrer und
eiter (auch ſein Nachfolger war anweſend) mit dem Jn-

nungsausſchuß zu einem gemütlichen Abſchiedsſchoppen im
Ratskeller, wobei den Teilnehmern ein vom Jnnung s-
ausſchuß geſtiftetes Gedenkblatt an die Aus-
ſtellung überreicht wurde.

Aus dem Merſeburger Schulleben. Mit Beendigung des
Schuljahres tritt Lehrer Weidel aus dem Kollegium der
Volksſchule 1 aus, um mit Beginn des neuen Schuljahres
ſeine Tätigkeit an der hieſigen Mittelſchule aufzunehmen.
Er wurde mit herzlichen Worten des Dankes für ſeine
Tätigkeit, beſonders als Turnlehrer, von dem Schulleiter,
Rektor Röth, verabſchiedet.

Das Wetter in den Feiertagen.
Für die Oſterfeiertage haben wir vorausſichtlich nicht

ſehr ſchönes, aber auch nicht ausgeſprochen ſchlechtes Wetter
zu erwarten. Jm allgemeinen wird bewölkter Himmel
mit gelegentlichen Regenfällen und Regen-
ſſchauern, vorherrſchen, und die Temperaturen werden
ſich auch ungefähr auf der normalen Höhe halten. Der
abſchließende Kälteeinbruch, der das ſogenannte „April-
wetter“ mit ſeinen unangenehmen Regen- und Graupel-
ſchauern mit ſich bringt, dürfte uns wohl erſt um die
Mitte der nächſten Woche erreichen.

Für Karfreitag iſt im ganzen Reich beſtändiges
Frühlingswetter zu erwarten, in unſerer Gegend herrſcht
e und noch vorwiegend heitere Witterung, am Tage

arm.

Ausſtellung der weiblichen Berufsſchule.
Jn Verbindung mit der Ausſtellung der gewerblichen

Berufsſchule hatte auch die weibliche Berufsſchule die Ar-
beiten ihrer Zöglinge ausgeſtellt. Obgleich nicht beſonders
darauf hingewieſen worden war, war doch der Beſuch
namentlich des weiblichen Publikums, zahlreich.

Die Ausſtellung war nach r ſyſtematiſch aufgebaut.
Die weiblichen Handarbeiten ſtanden im Mittel
punkt und fanden die größte Beachtung, teils durch ihre
Mannigfaltigkeit, teils durch die ſaubere Ausführung. Obli-
gatoriſch war für jede Klaſſe eine Uebungsſchürze; daneben
waren Wäſchegegenſtände a regt nach ſelbſtgezeichneten
Schnitt hergeſtellt und mit ſelbſt entworfenen Muſtern ver
ziert. Das Zeichnen der Oberſtufe erſtreckt ſich auf Fach
und Muſterzeichnen. Neben der eigentlichen Berufsſchukle
beſtehen freiwillige Abendkurſe für ſchulentlaſſene Mäd-
chen und junge Frauen, um ihnen Gelegenheit zum Weiß-
nähen und Schneidern zu geben. Bemerkenswert iſt, daß
wie Frl. Kranichfeld ausführte, großes Gewicht darauf
gelegt wird, die Verwertung und Umarbeitung alter Kleider
uſw. zu zeigen. Neben den eigentlichen Handarbeiten waren
auch Ergebniſſe des theoretiſchen Unterrichts ausgelegt.
So bildele die Ausſtellung eine wichtige Ergänzung zu der
in der Windbergſchule gebotenen, und Direktor Keſſel
kann mit Stolz auch auf dieſe Abteilung der Berufsſchule
blicken, die trotz ihres kurzen Beſtehens doch Wertvolles
geleiſtet hat.

Eine gemeinnützige Geſellſchaft für den Stadthallenbau.
Wie wir aus Mitgliedskreiſen des Theatervereins hören,
ſoll die Finanzierung des Stadthallenbaues mit beſonderem
Eifer erſt dann in Angriff genommen werden, wenn die
Errichtung des Kriegerehrenzeichens ſicher-
geſtellt iſt. Man will die Sammlungen für dieſes Ehren-
zeichen durch beſondere Propaganda für den Stadthallen-
bau nicht ſchwächen. Jm übrigen wird davon geſprochen,
eine gemeinnützige Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
zu en um durch ſie die für den Bau erforderlichen
Kapitalien zu beſchaffen.

Ansgezeichnete Geſellenarbeiten. Bei der Ausſtellung der
Geſellenſtückarbeiten der Tiſchlerinnung erhielten für gute
Leiſtungen den 1. Preis Fritz Erbert aus Spergau,
den 2. Preis Otto Boſy aus Merſeburg, beide Preisträger
ſind Lehrlinge der Firma Oskar Degenhardt in Merſe-
burg, Preußerſtraße 33. Die Arbeiten, zwei ſauber
gearbeitete Eßzimmer-Büffets in Eiche, im Schau-
fenſter vorſtehender Firma aus. Mögen die jungen Geſellen
durch weiteren Fleiß und Eifer ihrem Lehrherrn und dem
Tiſchlerhandwerk Ehre machen.

Einrichtung eines Rundfunkſenders mit kurzer Welle-
Zur Förderung der Kurzwellentelephonie und um den
zahlreichen im Beſitz von Kurzwellenempfängern befind-
lichen in und ausländiſchen Funkfreunden die Möglichkeit
zu ſyſtematiſchen Empfangsbeobachtungen zu geben, wird
das Reichspoſtminiſterium in einigen Wochen einen Tele-
phonieſender mit einer Welle von 100 Metern in Berlin-
Witzleben in Betrieb nehmen. Der Sender wird bis auf
weiteres die Abenddarbietungen der Funk-Stunde Berlin
verbreiten. Es iſt alſo jetzt den Funkfreunden Gelegenheit
gegeben, vergleichende Beobachtungen und Meſſungen der
von Berlin ausgeſendeten Darbietungen mit langer, kurzer
und mittlerer Welle vorzunehmen.

„Der ſidele Bauer“ im Theaterverein. Wie wir erfahren,
erfolgt als nächſte Pflichtaufführung des Theatervereins
die Operette „Der fidele Bauer“ von Viktor Leon,
Muſik von Leo Fall. Alles nähere wird in der Sonn
abendausgabe bekanntgegeben.

25 jähriges Arbeitsjnbiläum Der Ochſenfütterer Friedrich
Lautenſchläger auf dem Rittergut Kriegsdorf bei
Herrn Amtmann Otto feiert mit dem heutigen Tage
ſein 25 jähriges Arbeits-Jubiläum. Der Jubilar der
noch voller Rüſtigkeit erfreut, iſt allgemein beliebt. Jhm
wurden zahlreiche CEhrungen dargebracht.



Die Nachmittagsſitzung des Kreistages.
m 2,20 Uhr ſetzte geſtern der Kreistag ſeine Beratungen
ort und beſchäftigte ſich zunächſt mit der Neuwahl von

itgliedern und Vertreter zu den Ausſchüſſen
bei den Finanzämtern. Die Wahlen wurden durch

uruf erledigt. Und zwar ſchlugen von den acht Mitgliedern
J die vechte und A4 die linke Seite des Hauſes vor und zwar

nach Berufen Dieſe Wahl zeigte wieder einmal echte „Par-
Iamentsarbeit“. Sie dauerte faſt eine Stundel Wenn man die
tatſächliche Bedeutung dieſer Ausſchüſſe berückſichtigt, iſt
es wirklich ſchade um die Zeit. Vielleicht nimmt ſich
unſer Kreistag das nächſte Mal ein Beiſpiel am Delitzſcher
Kreisparlament. Dort wurden die Mitglieder vom Kreis
ausſchuß vorgeſchlagen, ſo daß die ganze Wahl kaum fünf
Minuten in Anſpruch nahm.

Die Wahl des Sonderausſchuſſes des Kreiſes bei den
Finanzämtern wurde reibungslos erledigt.
Zum n kammen zunächſt Notſtands arbeiten

zur Sprache. Weiterhin gelangte eine Anfrage betreffs
Wegearbeiten zur Verhandlung. Von kommuniſtiſcher Seite
wird mit der üblichen Schärfe die z der Wege-
arbeiter angeſchnitten. Aber CornelyNeuröſſen (Dem.)
ſtellte einige von der kommuniſtiſchen Seite entſtellte Dinge
richtig. Der Landrat gab zur Kenntnis, daß ſich der Kreis
ausſchuß mit der Sache befaſſen wird. Schließlich kamen
noch Straßenbahnbauten der Mübag zur Sprache.

Die Strecke nach Schkeud z auf Beſchluß des Auf-
ſichtsrats der Mübag vorläufig nicht ausgebaut
werden. Das Projekt an ſich wird aber in an Zeit
ausgeführt werden. Der Kreistag trat gegen 3,30 Uhr in
die geheimen Beratungen ein.

7

Iwoecſtwerßand beung,
Die Betriebsrätewahlen im Leunawerk.

Die am Dienstag ſtattgefundene Betriebsratswahl im
Leunawerk hat bei einer Wahlbeteiligung von 95 Prozent
folgendes Ergebnis gezeitigt: Für den Arbeiterrat:

u a Liſte I 7199 Stimmen 21 Sitze,hriſtliche Liſte II 317 Stimmen 0 Sitze, Werkgemein-
ſchaftsliſte III 1110 Stimmen 3 Sitze; Angeſtellten-
rat: Freigewerkſchaftliche Liſte J 1606 Stimmen 11
Sitze, Werkgemeinſchafts-Liſte II 274 Stimmen 2 Sitze.

Die freien Gewerkſchaften haben diesmal einen Gewinn
von 3 Sitzen zu verzeichnen, während die chriſtlichen Ge
werkſchaften ihre bisher inne gehabten 3. Sitze an die
Weck gemeinſchaft abgeben mußten.

Fümſcau,
Lichtſpiekpalaſt „Sonne“. Am morgigen Karfreitag bringt

die Direktion ein dem Tage angepaßtes Programm zur
Vorführung. Als erſter Film läuft das intereſſante Werk
„Die Wunder des Meeres“. Die Aufnahmen unter dem
Meeresſpiegel konnten nur dadurch hergeſtellt werden, daß
man ſich der Erfindung des Ozeanforſchers E. Williamſon
bediente. „Der Hermannslauf der deutſchen
Turnerſchaft“, der ſämtliche Starts und Ankunft der
aus allen Grenzorten des deutſchen Reiches beteiligten
Läufer am Niederwalddenkmal zeigt, verdient beſondere
Beachtung. Wir bringen einige Preſſeurteile: „Dresdner
Anzeiger“: Was es an landſchaftlichen Schönheiten gibt,
was an berühmten Denkmälern der Baukunſt und Geſchichte
ſig findet, erlebt man in guter Ausleſe in dem Hermanns-
ilm. Er könnte ebenſo wie als Film des Hermannslaufes

als deutſcher Landſchaftsfilm laufen. „B. Z. am Mittag“:
Der Film hat eine Veranſtaltung lebendig feſtgehalten,
die in ihrem gewaltigen Ausmaß einzig daſteht. Wir
kommen auf den Film am Sonnabend noch näher zurück.
Union- Theater. Morgen läuft der einzige deutſche Kolo-

nialfilm „Verlorenes Land“. Der Film wurde 1914 vom
deutſchen Afrikaforſcher Hans Schomburgk fertiggeſtellt und
von der engliſchen Regierung beſchlagnahmt. Erſt 1925

K. dawe gsirömyie

würde es freigegeben und bietet dem deutſchen Volke nun
Dokumente aus Friedens und Kriegsjahren.

Kammerlichtſpiele. Das Filmwerb „Zum Gipfel der
Welt“, das uns die Beſteigung des Mount Evereſt mit all
ſeinen Beſchwerlichkeiten und Leiden zeigt, läuft auch im
jetzigen Programm. Wir ſehen die kühnen Forſcher, die ihr
Leben wagen, um den einzigen noch nicht bezwungenen v
beſteigen. Auch dieſer Verſuch s r aber und es wir
wohl noch lange Zeit vergehen, bis auch der Mount Evereſt
bezwungen iſt. Der Film iſt des Anſehens wert. Außer
dem „Meſſalina“, deſſen Handlung uns die Römerzett
mit erleben läßt. Ein Beſuch wird zu empfehlen ſein.

GIe—OwHAOAu- ineKus Kreis und Nachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Bruno Reinicke F. Jm Alter von 82 Jahren ſtarb geſtern
der Seniorchef der Halleſchen Malzfabrik A.G., Bruno
Reinicke, eine in halliſchen und mitteldeutſchen Wirt
ſchaftskreiſen hochgeachtete Perſönlichkeit. Der Verſtorbene
wax Gründer der halliſchen Malzfabrih und galt als eine
Kapizität in der Malzinduſtrie überhaupt. Etwa 30 Jahre
lang gehörte er dem Aufſichtsrat des Halliſchen Bank
vereins, darunter lange Zeit als Vorſitzender, an.

Huerfurt. Todesfall. Jn Halle ſtarb Pfarrer Fried-
rich Eckler im Alter von 60 Jahren. Der Verſtorbene
amtierte ſeit 1916 in unſerer Skadt. Vorher war er 19
Jahre an der St. Annenkirche in Eisleben tätig.

Delitzſch. Selbſtmord. Der ſeit acht Tagen vermißte
verheiratete Meiſter Binneböſel von hier wurde in
der Goitzſche als Leiche aufgefunden. Er hatte ſich erhängt
und gleichzeitig eine Kugel in den Kopf geſchoſſen.

Zeitz. Todesſt ur z. Geſtern verunglückte auf der Land-
ſtraße bei Giebelroth mit ſeinem Motorrad infolge Zu-
ſammenſtoßes mit einem Auto der Pferdehändler rr
D. Wem die eigentliche Schuld trifft, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Aus dem Koeiche,
Muſikaliſche Maſchinen-Gewehre.

Richard Strauß, der ſchon in ſeinen früheren Werken
wiederholt das Orcheſter durch die Einführung neuer Jn-
ſtrumente bereichert hat, wird in ſeiner neuen Symphonie
„Krieg und Frieden“, die demnächſt in Wien ihre erſte Auf
führung erleben ſoll, die Klangwirkung des Maſchinen-
gewehrs ausnutzen. Es wird ſelbſtverſtändlich nicht mit
ſcharfer Munition, ſondern mit Platzpatronen gefeuert,
und die Tonhöhe wird durch die genau abgemeſſene Pulver-
ladung beſtimmt. Eine ſtarke Ladung erzeugt muſikaliſch
einen höheren Klang als eine ſchwächere Ladung. Der
für dieſe Schüſſe immerhin nötige Kugelfang in etwa
zwei Meter Entfernung wird in eigenartiger Weiſe zugleich
als Reſonanzboden benutzt. Er beſteht aus einer Art rieſiger
Keſſelpauke, die, mit einer dicken Leder-Membran über-
ſpannt, den Klang der wie kleine Trommel-Schläge auf-
treffenden Filzpfropfen zugleich verſtärkt und veredelt. Jedes
einzelne Gewehr erhält ſeine beſonders abgeſtimmte Ladung,
und Richard Strauß hat ſich ſo eine kleine Maſchinengewehr-
Batterie konſtruiert, die ihm allerdings nur einige wenige
Töne liefert, nämlich in der eingeſtrichenen Oktave die Moll-
Skala von „c“ bis „g“. Doch reichen dieſe Töne aus, um in
dem Allegro-Satz der Symphonie das Kriegsmotiv zu ſpielen,
das von dem durch ein Glockenſpiel gebrachten Friedensmotiv
bekämpft und überwunden wird.

Schwerer Anutounfall.
Stralſund, 31. März. Geſtern abend fuhr ein mit vier

Perſonen beſetztes Automobil in voller Fahrt in eine
Gruppe von Menſchen hinein, die gerade aus dem Stadt-
theater kamen. Jnsgeſamt wurden fünf Perſonen ſehr
ſchwer verletzt. An dem Aufkommen einiger Verletzten
wird gezweifelt.
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Letzte Depeſchen
(Eigene Radiomeldung.)

Eine Sadt durch Wirbelſturm zerſtört.
Newyork, 1. April. Ein ungehenerer Wirbelſturm ver

nichtete die Ortſchaft Centaville in Louiſiang voll
ſtändig. Große Schneeſtürme ziehen von Weſten nach Oſten

und richten ſtarken Schaden an. 8
Geipyger schwchtviehmarſt vom 1. gari

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb: 131 Rinder (23 Ochſen, 52 Bullen, 3 Färſen,

53 Kühe,) 660 Kälber, 166 Schafe, 551 Schweine Zuſammen:
1508. Preiſe Ochſen a. b. e. 40--43, d. 38--42,
e. 30--37; Bullen a. b. 42--47, c. 35--41; Kühe a.

b. 40--45, c. 30--39, d. 20--29; Kälber a.
b. 92--96, c. 85--91, d. 70--84, e. 58 69; Schafe a.

b. 52--53, c. 45--51, d. 38--44, e. 30--37; Schweine
a. b. 83--84, e. 81--82, d. 80--81, e. 79--80; f.
75-778, g. 75--76. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber
gut, Schafe langſam, Schweine mittel. Ueberſtand: 60 Rinder
(15 Ochſen, 32 Bullen, 13 Kühe) 78 Schafe.
DGSäSABBBÄULZnz'iunüunnnnarwentteseeeeaneeeee

kingeſundt
Die geſtern von der Stadtverwaltung veröffent

lichte Bekanntmachung über „Jmpfung der Schweine gegen
Rotlauf“ iſt geeignet, die Meinung der Schweinebeſitzer
irre zu führen.

Die Jmpfung, im beſonderen die Schutzimpfung der
Schweine gegen Rotlauf, iſt eine ganz private Ange-
legenheit der Beſitzer und hat mit irgendwelcher amt-
lichen Tätigkeit der Tierärzte nichts zu tun. Abgeſehen
davon, daß niemand gezwungen iſt, ſeine Schweine ſchutz-
impfen zu laſſen, ſo kann er ſie auch ſchutzimpfen laſſen,
von welchem Tierarzt er will.

Vor einigen Jahren hatten die Tierärzte des hieſigen
Kreiſes das Abkommen getroffen, die Ortſchaften unter
ſich zu verteilen, um unliebſame Konkurrenzen zu ver-
meiden. Das iſt auch in dieſem Jahre wieder geſchehen. Nur
die Stadt Merſeburg, die ja einen ſelbſtändigen Kreis
bildet, iſt davon ausgenommen. Als die Stadt noch zum
Kreiſe gehörte, war ſie unter die Tierärzte Herfurth
und Stephan verteilt und in dieſer Vereinbarung unter
ſich iſt bis jetzt noch keine Aenderung eingetreten. Der
Ausdruck alſo, daß für die Jmpfung der Schweine nur
der Tierarzt Herfurth zuſtändig ſei, iſt daher unangebracht
und geeignet, die Oeffentlichkeit irre zu machen.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 8 Uhr. Dona nobis pacem. Muſikdrama in

drei Akten von Kurt Stiebitz.
Sonntag, 2,30 Uhr. Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Sonntag, 7 Uhr. Boris Godunoff.

drama in vier Aufzügen und einem
Mufſorgsky

T

Operette in drei

r o M.Muſikaliſches Volks
Prolog von M. P.

Montag, 3 Uhr. Wilhelm Tell. Schauſpiel in fünf
Akten von Friedrich Schiller.

Montag, 8 Uhr. Marietta. Dperette in drei Akten
von Walter Kollo.
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In tiefstem Schmerze:

Emmy Sseultetus geb. Hüttemann.
Hans Robert Seultetus, cand. agr.
Henner Scultetus-

Merseburg, den I. April 1926.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. März, 3,30 Uhr

statt, Trauerfeier im Hause.

Gestern abend entschlief gchneil und unerwartet mein
geliebter Mann, der treusorgende Vater seiner Söhne

Geheimer Regierungs- und Gewerberat a. D.

Karl Otto Scultetus
im 73. Jahre seines arbeitsreichen, pflichtgetreuen Lebens.

S Lichtſpielpalaſt „Sonne Union Theater gang ötehe

Programme am Karfreitag:
Die Wunder des Meeres! Der einzige deutſche Kolprialfilm S

Abenteuer auf dem Meeresboden. 6 Akte.
Die geniale Erfindung von E. Williamſon

hat es ermöglicht, die Wunder der Tiefſee in

Jedem Deutſchen werden in Erinnerung an
unſere verlorenen Kolonien die Pulſe höher

ſchlagen

Oerlorenes Land

Das Drama aus einer deutſchen Kolonie.
Vom deutſchen Afrikaforſcher Hans Schom-

burgk wurde der Film 1914 fertiggeſtellt
und von der engliſchen Regierung beſchlag-
nahmt. 1925 wurde der einzige, aus einer
deutſchen Kolonie ſtammende Film freigegeben

und dem deutſchen Volke dargeboten.

unterhaltender und wiſſenſchaftlicher Weiſe in
ihrem ganzen Zauber feſtzuhalten u. Bilder
zu ſchaffen, die in ihrer Großartigkeit beinahe
unmöglich anmuten.Die Tiefe des Meeres mit ihrer prächtigen

Pflanzenwelt und ihren grauſigen Ungeheuern
treten ſo lebendig und greifbar vor Augen,
daß man die Schönheit dieſer ſeltſamen Welt
bewundert und das Grauen der unheimlichen
Weeresbeſtien ſchaudernd miterlebt.

Um unter dem Weeresſpiegel photogra-
phieren zu können, bediente man ſich der

S Erfindung des berühmten

S Ozeanforſchers Sir B. Williamson,
Er hat als erſter das nie vorher erhellte

Dunbhkel der Weerestiefen dem Menſchenauge

Friedhofes

Für die vielen Gratulgtionen und, Ge
ſchenke anläßlich der Konfirmation unſerer
Tochter

im Alter von 80 Jahren.

Merseburg, den 31. März 1926.

Anna Stoebe geb. Riese
Franz StoebeCharlotte Stoebe geb, Teichmann
3 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 3. April,
nachmittags 3 Ühr von der Kapelle des Altenburger

aus statt.

Lisbethdanken herzlichſt

Zöſchen, de n 1. April 1926.

Heute vormittag 11,45 Uhr verschied sanft mein
lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und

Grobvater, der Anfang 6 Uhr und S Uhr. Beginn 6 Alf g.2 r und 3 Ahr.Rechnungsrat held-boterſe.
Wilhelm Stoebe 50506I O e 120 000 bei Ihrem Seifeneinkauf nicht nur auf den

Preis, ſondern hauptſächlich auf den Halle (Saale)Kiätter pp- Fettgehalt der Seifen. Meine nach alt Grobe Steinstrabe 79/80

Oskar Schmidt und Frau.

t Reſtaurant „Tivoli“
1. Oſterfeiertag von 111 u. 4--7 Uhr

Unterhaltungsmuſik
2. Oſterfeiertag von 11--1 Ahr:

FrühſchoppenKonzert
Von nachmittags 5 Uhr ab:

enteteee

Es laden ein

Ausgeführt von Förſters Schrammelkapelle.

Die Kapelle. Der Wirt.

III
2.

III
Oſterfeiertag

Ballmuſik.
Es ladet freundli chſt ein

P. Köhler.
Empfehl e zum Oſterfeſt:

prima Rind Schweine und
Sammelſeiſch,

ſowie friſche und geräucherte Wurſt.

Sonnabend
warme Wurſt und ff. Aufſchnitt.

Otto Wieſemann,
Fleiſcherei,

Ober Beung.

enthüllt
HierzuO. Hermannslaufd. deutſch Turnerſchaft

Ziehung 16., 17. u. 19. April
e D Prächtige Aufnahmen d. Riederwalddenkmals.

Kinderfürſorge Start ſämtlicher Beteiligten all. deutſch. Gaue.

ODuokumente
a. Friedens n. Kriegern

Gebrüder

Be t h m a m n
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

bewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten50 00030 000 ſKern und Schmierſeifen
s 20 000 ſind garantiert rein, von vorzüglicherWaſchkraft u. beſond. hohem Fettgehalt

Hrig.-L Mk. 1.20za u We 35 Pf. extra 9 eif en locken
u. verſ. a. u. Rachn. mit Mandelge ruch 1 Pfd. nur 1 Mark

kKen öhet. u Pelikanſeifenpuiper
I Hamburg, Holzdamm 39. m. Seifenſchnitzel ſowie ſämtl. Waſcharik tie

j Bald. h h SeifenfabrikSe u Wir Roßmarkt 1, Fernr.721 e
er e o e ene e ee c e e ee c e e 2

zu aussergewöhnlich billigen Preis en in allen Abteilungen

Damen- und Kinderbelcleidung
in sehr großer Auswahl

Ständig Eingang der letzten Neuheiten

J e J e

Pfaff

ſind die beſten

Erleichterte

Guſtav

Merſeburg

Kayſer-
Gritzner-

ähmaſchinen
Dieſelben nähen rück-

wärts und vorwärts, ſticken und ſtopfen

Zahlungsbedingungen!

Engel Söhne

Groß-Kayna

Dir S 3 S See S e S F Se ene S oll u. Baumwoll vCichts ſele Hroſs matratzen ſtoffe, Muſſeline uſw. ne
Aammer- p Ritterſtr. mit und ohne Auflage, 5 Wiederverkauf Ge- Bäckerei,Polſter W günſtig zur Zt. Rulandsplatz.

S er Kaſſa ur EinSonnabend, den 3. bis Donnerstag, den 8. April in beſter Ausführung, richt tung von Spezial Ein ordentliches
preiswert zu verkaufen ſgeſchäften vorz. geeignet.

S R. Worch, wei Ungeb. von IntereſſentenS A. WOr(h, Weißenfelſerſtr.2. mit etwas Vermögen z.

Abtlg. Polſtermöbel. Anzahlung unt. 18903

Dlenstmäden

ſuchtMessalina
11 fabelhafte Akte aus der Zeit der Römer

dazu das gute Beiprogramm

S e d G Oberbeung Nr. 20.
Poſi 178.Empfehle

Maßrrindſeiſch, Hartgebrannte vom Sonntagsädienst
(nicht für Angehörige deroch Jugendvorſtellungt e ded longachſteine ee alle Sorten Wurſt, (Giberſchwäne) Freitag, den 2. April

Karſreitag: Sonnabend früh Druinirrohre herr Dr. Wolf
Zum Gipfel der Welt! f. warme Wurſt ſind m e ggrwoalitätſtlallesehe Str. 14 Tel. 217

zu ſoliden Preiſen, Eugen Hülsmann Sonntags-bezw. Nacht-Letzte MontEvereſt Expedition. di der Apothekl ienst der Apothekemmee Freitag, den 2. Aprilr Ernſt Baumann,e e Gotihardtitrahe Ah(Nachtdienst l. 4. 2. 4.)



Beilage zu Ar.77

z ſili
Als die außerordentliche Tagung des Völkerbundes in

venf an dem Einſpruch Braſiliens gegen die Zuweiſung
eines ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland auseinanderplatzte,
richtete ſich naturgemäß die Wut all der deutſchen Politiker,
die von dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund das
höchſte Heil erwartet hatten, gegen Braſilien. Auch die Po
litiker und Journaliſten der anderen großen europäiſchen
Staaten waren ſtark gegen Braſilien eingeſtellt. Das prägte
ſich in Genf in einer Verhöhnung Braſiliens
aus, bei der kaum noch der Unterſchied zwiſchen Menſchen
und Affen in den Urwäldern Braſiliens gemacht wurde.

Allmählich iſt dieſe Erregung gegen Braſilien in Deutſch
(and einer weſentlich ruhigeren Beurteilung des braſiliani-
ſchen Standunktes gewichenp. Der Präſident Braſiliens
hat in einer Rede, die auf einer in ſeinem Sommerſitz nur
zu dieſem Zweck veranſtalteten Kundgebung gehalten wurde,
ſich über das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Braſilien
außerordentlich freundlich geäußert, hat aber gleichzeitig
den Standpunkt Braſiliens ſo deutlich aufrecht erhalten,
daß man es nicht nur im Auswärtigen Amt, ſondern auch
am Quaid'Orſay und im Foreign Office mit der Angſt
bekommen hatte. Der Präſident Braſiliens hat zwar perſön
lich nur mit der Autorität eines Mannes, der in einem
halben Jahr ſeinen Poſten verlaſſen muß, aber doch wohl
tatſächlich mit der Autorität einer großen politiſchen Mehr
heit einſchließlich der Oppoſition ſich dafür ausgeſprochen,
daß Braſilien ſich auch im Herbſt gegen den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund wehrt, wenn nicht gleich-
zeitig ein ſüd amerikaniſcher Staat einen ſtändigen Sitz
im Völkerbundsrat zugeſprochen erhält. Damit iſt der
Schlüſſel zur weiteren Entwicklung aller Völkerbundspo-
litik vorläufig in die Hand Braſiliens gelegt. Und es geht
beim beſten Willen nicht an, daß man in Deutſchland, wie
das in linksſtehenden Kreiſen leider geſchieht, noch weiter
über Braſilien ſpottet.

Um Braſiliens Standpunkt zu würdigen, muß man wiſſen,
daß Südamerika im Völkerbund nicht vertreten iſt. Nur
Uruguay hat als Vertreter aller lateinamerikaniſcher Stag
ten, alſo auch Mittelamerikas, einen nichtſtändigen Sitz,
der auf Uruguay nur gefallen iſt, weil zufällig der Ver
treter Uruguays in Genf in mehreren Kommiſſionen der
Vollverſammlung eine beſondere Rolle geſpielt hat. Die
Ausſchaltung der großen ſüd amerikaniſchen Staaten vom
Völkerbundsrat hat in Genf ſchon einmal eine Rolle ge-
ſpielt, nämlich im Jahre 1922, als damals die Zuſammen

Donnerstag, den 1. April 1926

Beziehungen zwiſchen Amerika und Europa in der großen
Politik der Verſtändigung einzutreten, oder aber eine
Vertretung Südamerikas im Völkerb unds-
rat mit ſtändigem Sitz zur Regelung dieſer
Beziehungen durchzuſetzen. Dabei ſpielt eine
Feindſchaft gegen Deutſchland gar keine Rolle. Jm Gegen
teil bis zum Abſchluß der Verträge von Locarno hatte
Braſilien erwartet, daß Deutſchland einer der eifrigſten
Förderer der ſüd amerikaniſchen Abſichten in Genf ſein
würde, weil ſie gegen die kraſſe engliſch- franzöſiſche Jntereſ
ſenpolitik im Völkerbund gerichtet ſind. Wir haben uns
leider in Locarno ſo an England und Frankreich
gebunden, daß wir mit den beiden Staaten in Genf
gegen Braſilien auftreten mußten. Wären wir in Genf
frei geweſen, dann würden wir heute mit Braſilien für eine
Organiſation des Völkerbundes eintreten, die nichts mit
Ententepolitik zu tun hat, ſondern wirklich Weltpo-
litik ſein könnte.

Die Gähmung des Arbeitswillens

durch den 5lkagt,
Schon mehrfach ſahen ſich die führenden Wirtſchaftskreiſe

in den letzten Wochen gezwungen, auf die zu den ernſteſten
Beſörgniſſen Anlaß gebenden volkswirtſchaftlichen, ſozial-
und allgemeinpolitiſch gleichermaßen ſchädlichen Auswir-
kungen geſetzlichen und Verwaltungsmaßnahmen unſerer
Arbeitsloſenfürſorge, wie ſie zur Zeit gehandhabt wird, hin-
zuweiſen. Gerade bei der ſtarken Arbeitsloſigkeit iſt die
Erwerbsloſenfürſorge zu einem äußerſt aktuellen Gegen-
wartsproblem geworden und es erſcheint erneut angebracht,
auf die durch die Erfahrungen aus der Praxis beſtätigte
Erſcheinung der ſtetigen Abnahme der Arbeitswilligkeit der
Erwerbsloſen eindringlichſt aufmerkſam zu machen. Aber
ganz abgeſehen von der fehlerhaften oder ungeſchickten
Arbeitsloſenpolitik mehren ſich in letzter Zeit die Anzeichen
daflir, daß die Durchführung der Erwerbsloſenfrſorge im-
mermehr in ein parteipolitiſches Fahrwaſſer gerät.

Unter den Auswirkungen der letzten mit Wirkung vom
1. März d. J. erfolgten Erhöhung der Erwerbsloſenunter-
ſtützungsſätze, ſind die Fälle, in denen infolge Ueber-
ſchneidung von Arbeitsloſenunterſtützung und Lohnſätzen
Arbeitsloſe die Aufnahme der Arbeit ab-
lehnten, aber trotzdem Erwerbsloſenunterſtützungen
weiter gezahlt erhielten, häufiger geworden. Das Reichs

des Merſeburger Tageblattes

daß der von der Firma angebotene Lohn angemeſſen und
ortsüblich im Sinne des Paragraph 15 Abſ. 1 der Verord-
nung über Erwerbsloſenfürſorge ſei, daß demzufolge die
Ablehnung der Arbeits aufnahme ſeitens der
Arbeitnehmer unberechtigt und daher den erwerbs-
loſen Arbeitnehmern den Vorſchriften der Erwerbsloſen
fürſorgeverordnung entſprechend die Erwerbsloſenunter-
ſtützung zu entziehen ſei. Es muß hierbei noch bemerkt wer
den, daß dieſe Entſcheidung des Verwaltungsausſchuſſes
des Arbeitsnachweiſes einſtimmig, alſo mit den
Stimmen der Arbeitnehmer, abgegeben worden iſt.

Ungefähr zu derſelben Zeit bot eine andere Firma, nach
vorausgehenden Verhandlungen mit dem zuſtändigen Ar-
beitsnachweiſe, arbeitsloſen Arbeitnehmern Arbeit zu einem
Stundenlohn von 68 Pfg. an. Die Arbeitsloſen lehnten
jedoch die von der Firma angebotene Arbeit zu dieſem Stun-
denlohn ab da gemäß eines früheren zu dieſem Zeit-
punkt aber nicht mehr in Kraft befindlichen Tarifvertrages
86 Pfg. Stundenlohn zu zahlen wäre. Der gleichfalls mit
dieſer Angelegenheit beſchäftigte Verwaltungsausſchuß des
Arbeitsnachweiſes Höxter ſtellte ſich auch in dieſem Falle
einſtimmig auf den Standpunkt, daß der von der Firma
angebotene Lohn ortsüblich und daß demzufolge den Er-
werbsloſen, die die Arbeitsaufnahme abgelehnt hatten, die
Erwerbsloſenunterſtützung zu entziehen ſei.

Was tat aber das Reichsarbeitsminiſterium? Auf Ver-
anlaſſung des ADGB. erſuchte es das Preußiſche Wohl-
fahrtsminiſterium in die Spruchpraxis des dortigen Ber-
waltungsausſchuſſes einzugreifen und auf eine Ab-
änderung der Entſcheidung hinzuwirken. Ade Selbſtver-
waltung, ade Spruchpraxis!

Die Auswirkungen dieſes gegenüber dem Fall
Höxter eingenommenen Standpunktes des Reichsarbeitsmini-
ſteriums ſind außerordentlich weittragend und
ſollten allen für das Gedeihen verantwortlichen Stellen,
Inſtitutionen und Verbänden die Augen über die Tragweite
des Eingriffs des Miniſteriums öffnen. Der im Falle Hörxter
vom Miniſterium erteilte Beſcheid, daß als angemeſſener
und ortsüblicher Lohn im Sinne des Paragraph 13 der
Erwerbsloſenfürſorgeverordnung ſtets und ausſchließlich der
Tariflohn anzuſehen ſei, iſt bereits mehrfach von der
Praxis der Arbeitsnachweisbehörden, wie vorzuſehen war,
übernommen worden und bildet gegenwärtig den Gegenſtand
von Verhandlungen in einer Reihe von Bezirken.

Die vorſtehend geſchilderte Lage auf dem Gebiete der
Erwerbsloſenfürſorge macht die größte Aktivität der
Wirtſchaft in begründeter Abwehrſtellung dro-

ſetzung des Völkerbundsrates geändert wurde. Von zwei arbeitsminiſterium iſt in ſeiner Politik, wie eine Reihe henden Unheils nötig. Der Kampf „der zu führen iſt,

t f p. v o t Fneugeſchaffenen nichtſtändigen Ratsſitzen beanſpruchte einen von Vorgängen beweiſt, beſtrebt, den Beſtimmungen der geht vornehmlich gegen die Unterſtellung der Er

Argentinien, das aber in der rdn üb. für s werbsloſenfürſorge unter politiſche Ge-in der Wahl unterlag. Argen-] Verordnungen über die Erwerbsloſenfürſorge in der Praxis ſichtspunkte. Von wie weitgehender allgemeinpolitiſcher
tinien zog ſich daraufhin vom Völkerbund zurück, ohne
ſich offziell abzumelden.
Später forderte Braſilien dieſen Sitz im Rat und zwar

nicht etwa einen nichtſtändigen, ſondern einen ſtändigen.
Braſilien konnte ſich hierbei, was natürlich der engliſchen
und der franzöſiſchen Diplomatie beſſer bekannt war, als
leider der deutſchen, darauf ſtützen, daß es in engſter
Verbindung mit dem Weißen Hauſe in Waſ-
hington ſteht. Präſident Coolidge verfolgt ſeit län
gerer Zeit das Ziel, eine panamerikaniſche Union wohl in
direkter Konkurrenz zum Völkerbund zu gründen. Man
hat mit leichter Verſchleierung offizieller Gelder dieſer pan
amerikaniſchen Union in Newyork ſchon ein Haus gebaut,
in dem mit der in Amerika üblichen kraſſen Darſtellung poli-
tiſcher Ziele ein Verſammlungsſaal eingerichtet iſt, der
einen Tiſch mit Seſſeln für alle Nationen Nord, Mittel
ind Südamerikas hat, und vor denen der Stuhl des Prä-
denten für die Vereinigten Staaten reſerviert iſt. Einen

ſtändigen Sitz in dieſem Hauſe der parlamentariſchen Union
hat Braſilien bereits inne, da es dieſe Politik am ſtärkſten
unterſtützt.

Braſilien hat, was alle Vertreter in Europa erſt in
den letzten Taggen in den auswärtigen Aemtern wieder
zum Ausdruck gebracht haben, das feſte Ziel, entweder
ſich in Südamerika an die Spitze der panamerikaniſchen
Bewegung zu ſtellen und ſeinerſeits für den Abbruch der

eine vom Intereſſe des Arbeitsloſen aus-
gehende möglichſt weitherzige Auslegung zu
geben. Das Miniſterium ſcheint ſelbſt nicht davor zurückzu-
ſcheuen, gegen alle Grundſätze der Selbſtverwaltung
und der der Selbſtverwaltung im Geſetz eingeräumten
Selbſtändigkeit in die Spruchpraxis der Verwaltungsaus-
ſchüſſe der öffentlichen Arbeitsnachweiſe einzugreifen. Es
ſei hier nur beiſpielsweiſe auf den im „Vorwärts“ Nr. 42
behandelten „Fall Höxter“ hingewieſen. Es handelt
ſich hier bekanntlich um eine Firma, die infolge wirt-
ſchaftlicher Verhältinſſe ſchon längere Zeit ſtillag, die aber
von einer großen Exportfirma einen großen Auftrag an-
geboten bekam, der aber nur zu einem Stundenlohn von
50 Pfg. ausgeführt werden konnte, während der tarifliche
Lohn 61 Pfg. betrug. Die von der Firma vorgenommene
Kalkulation hatte ergeben, wie auch von amtlicher Seite
feſtgeſtellt wurde, daß bei dem genannten Stundenlohn
ein Unternehmerverdienſt bei der Durchführung
dieſes Auftrages nicht erzielt werden konnte. Lediglich
um ihren alten Arbeitern Gelegenheit zur Beſchäftigung
zu geben, war die Firma bereit, den Auftrag anzunehmen.
Dieſe lehnten jedoch die Arbeitsaufnahme ab trotzdem
ſie ſich in der Arbeitsloſenfürſorge befanden, mit der Be-
gründung, daß von der Firma nicht der tarifliche Stunden-
lohn in Höhe von 61 Pfg. gezahlt wurde. Der Verwal-
tungsausſchuß des Arbeitsnachweiſes in Höxter ſtellte feſt,

finanzieller und ſozialpolitiſcher Bedeutung dieſe Frage
für die Wirtſchaft iſt, braucht nicht betont zu werden. Es
iſt nur erneut darauf hinzuweiſen, daß, um lediglich noch-
mals das finanzielle Moment zu betonen, die Er-
werbsloſenfürſorge gegenwärtig rund 150 Millionen Reichs-
mark monatlich erfordert, wobei etwa 110 Millionen Mark
auf das Reich und die Länder, der Reſt auf die Beiträge
der Wirtſchaft entfallen.

Wo die Reiſe hingeht, zeigt eine in der Morgenausgabe
des „Vorwärts“ vom 18. März veröffentlichte Eingabe der
Spitzengewerkſchaften an das Reichsarbeitsminiſterium, in
der eine Beſprechung mit dem Reichsarbeitsminiſterium ver-
langt wird mit dem Ziele, weitere Erhöhungen
der Erwerbsloſenunterſtützungsſätze mit einem
grundſätzlich geänderten Berechnungsſyſtem einzuführen, ſo-
wie weſentliche materielle Vorſchriften des künftigen Arbeits-
loſenverſicherungsgeſetzes (z. B. Wegfall der Bedürftigkeits-
prüfung) ſchon jetzt vor Verabſchiedung dieſes Geſetzent-
wurfs durch Steuergeſetz vorweg zu regeln!

Nach berühmtem Muſter werden die von den Gewerk-
ſchaften dem Reichsarbeitsminiſterium gegenüber vertretenen
Forderungen wohl demnächſt in den Verhandlungen des ſo
zialen Ausſchuſſes des Reichstages eine größere Rolle
ſpielen. Man kann der deutſchen Wirtſchaft nur zurufen, auf
der Hut zu ſein!

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1919, by Carl Duncker, Berlin.

17 un (Rachdr. verb.„Weißt Du, Onrelchen, ich habe niemand im Verdacht,“
antwortete ſie, „am naheliegendſten ſcheint es mir doch, daß
die Tante ſelbſt vielleicht noch am gleichen Abend das
Schmuckſtück an ſich nahm und in Gedanken verlegt hat.
Eines Tages, wenn ſie am wenigſten daran denkt, wird ſie
es dann irgendwo finden, wo ſie es am wenigſten vermutet.“

Friedrich Romſtedt ſtimmte der Nichte bei, ihre Anſicht
deckte ſich eigentlich mit der ſeinen vollkommen.

So gingen einige Tage hin. e Fernande ſchlich in
der Wohnung umher, als fürchte ſie ſich, laut aufzutreten.
Meiſtens jedoch lag ſie im verdunkelten Zimmer auf dem
Ruhebett, eine kalte Kompreſſe auf der ſchmerzenden Stirn,
hinter der ſich die Gedanken unabläſſig mühten herauszu-
bringen, wo oder bei wem ſich ihr bisher ſo ſorgfältig be
hütetes Schmuckſtück befinden könnte. Was mußte ſie zu
ſeiner Wiedererlangung tun, ohne befreundete Damen mit
in die Sache zu verwickeln?

Da Liane nichts mehr davon verlauten ließ, aus dem
Hauſe zu gehen, nahm ſie an, das junge Mädchen hätte ſich
nur in der momentanen Erregung zu den übereilten Worten
hinreißen laſſen und bereue ſie längſt.

Sie hatte ſich ſo daran u t in Liane ein Mittel-
ding zwiſchen Verwandte, Geſellſchafterin und Zofe zu ſehen,
daß ſie ihr ſicher ſehr gefehlt hätte.

Eines Vormittags begegnete Liane im Hausflur der
Kammerſängerin.

Sie grüßte.
Die auffallend große Dame blieb ſtehen und hielt die ſich

e ihr wie eine Elfe ausnehmende Liane am Aermel

„Ach, Fräulein von Lehndorf, eben wollte ich zu Jhnen
kommen, oder vielmehr zu Jhrer Frau Tante, um ihr etwas
Merkwürdiges zu exzählen. Denken Sie, ich traf vorhin

eine Dame, die an ihrem Armband genau ſo einen nied-
lichen indiſchen Götzen trägt wie Frau Romſtedt beſitzt. Der
weifellos ſehr intereſſante Kaiſer von Solo hat, allem Anhein nach, mehr Damen mit ſolch einem wertvollen

Schmuckſtück ausgezeichnet. Es fiel mir nur beſonders auf,
weil Jhre Frau Tante ſehr überzeugt ſchien, der kleine
Götze beſitze keinen Doppelgänger.“

Liane ſchwindelte es. Was erzählte ihr Franziska
Kummer da? Hatte ſie denn recht gehört? Anglaubhaft
war ja, was die Dame ihr als Neuigkeit berichtete! Ver
folgte ſie irgendeinen Zweck damit? Waollte ſie dadurch
einen Verdacht von ſich abwälzen oder lag ihrer Erzählung
wirklich Wahrheit zugrunde?

Sie ſah der Sängerin ins Geſicht, feſt und lange, ohne
eine Silbe zu ſprechen.

Franziska Kummer lächelte gutmütig.
„Sie s W mich ja ganz verſteinert an, Fräulein von

Lehndorf, darf ich fragen weshalb?“
Liane ſchluckte ein paarmal, ehe ſie ſprechen konnte.
„Soviel ich weiß, gibt es tatſächlich nur ein derartiges

Stück, wie Sie es neulich bei der Tante ſahen, gnädige Frau.
Möglich allerdings, daß es etwas Aehnliches gibt, doch be-
zweifle ich die allzugroße Aehnlichkeit.“

Franziska Kummer wehrte lebhaft ab. Sprach lauter.
„Nicht doch, nicht doch, von einer großen Aehnlichkeit

kann keine Rede ſein, ich habe ein ſehr gutes Gedächtnis
und möchte beſchwören, daß ſich der kleine indiſche Götze, der
fich im Beſitz Jhrer Frau Tante befindet, und der kleine
indiſche Götze, den ich vorhin geſehen habe, einander glei
chen wie ein Ei dem anderen.

Liane ſann einen Augenblick nach, dann löſte ſich ihr
Nachdenken in die Frage:

„Schade, daß ich mich nicht ſelbſt überzeugen kann, ob
Jhre Wahrnehmung ſtimmt?“ Sie beobachtete die Säuge-
rin ſcharf.

„Das ließe ſich wohl einrichten“, erwiderte die Gefragte
ſogleich, „denn durch Zufall erfuhr ich den Namen der
Dame. Es iſt ein Fräulein Steinmohlen, ich traf mit ihr
in einem Stellenvermittlungsbüro zuſammen. Die junge

Dame ſuchte nämlich eine Zofe, ich ſelbſt bemühte mich um
ein einfaches Mädchen. Jch hörte dabei zufällig, wie die
junge, anſcheinend vornehme Dame der Vermittlerin Namen
und Adreſſe nannte.

Lianes vorhin neu und doppelt ſtark erwachtes Miß-
trauen ſchwieg jetzt. Die Worte der Sängerin mußten auf
Wahrheit beruhen.

Sie fragte haſtig: „Darf ich die Adreſſe dieſes Fräuleins
Steinmohlen wiſſen?“

Frau Kummer machte eine ratloſe Gebärde.
„Es ärgert Sie doch nicht etwa, daß außer Jhrer Frau

Tante noch jemand ſo einen Götzen beſitzt? Faſt macht es
den Eindruck!“

Liane trat dicht an die Kammerſängerin heran und
flüſterte ihr ganz heiſer vor Erregung zu:

„Der indiſche Götze wurde meiner Tante geſtohlen!“
„Geſtohlen!“
Frau Kummer vergaß vor Ueberraſchung, daß ſie ſich

mitten auf der Treppe befand, ſie ſchrie das Wort ganz
laut.

Liane blickte ſich erſchreckt um, eben kamen Schritte die
Treppe herunter.

Liane dachte erſchreckt, wenn es nur nicht die Tante iſt.
Rein, es war Friedrich Romſtedt. Liane atmete auf.
Romſtedt begrüßte Frau Kummer und blieb bei den

beiden ſtehen, betrachtete die Nichte kopfſchüttelnd.
„Wie ſiehſt Du denn aus, Liane, biſt ja unheimlich blaß

und zitterſt förmlich.“ Aufrichtige Beſorgnis klang aus
ſeiner Stimme.

„Onkel Friedrich, Frau Kummer hat den indiſchen Götzen
geſehen, am Armband einer Dame, und eben wollte Frau
Kummer zur Tante gehen, um ihr als Merkwürdigkeit zu
erzählen, es gäbe hier in Berlin noch ein gleiches Schmuck
ſtück wie Tante es beſitzt. Darauf vertraute ich FrauKummer
an, der Götze ſei nicht mehr im Beſitz der Tante“, erklärte
Liane blitzgeſchwind.

t (Fortſeßung folgt.



LDauchſtadt. Schläge re i. Auf der Straße nach W

ſchental gerieten am Dienstagnachmittag zwei Männer in
Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Der eine derStreitenden zog ein Meſſer konnte jedoch durch das
Hinzukommen zweier beherzter Männer an Tätlichkeiten
gehindert werden. Für ſein rohes Auftreten bekam er
eine derbe Lektion Prügel. Leider konnte der Rohling der
Polizei nicht übergeben werden, da er ſich ſeiner Feſtnahme
durch die Flucht entzog.

Starſiedel. Unglücksfall.
der A. B. mit ſeinem Fahrrad nach Lützen,
wo er in Flur Michlitz gegen einen Baum fuhr und beſin
nungslos liegen blieb. Ein von Lützen kommender Milch-
wagen aus Starſiedel fand den Bewußtloſen auf der Straße
und fuhr ihn in die Wohnung des Herrn Dr. Möllenberg-
Lützen, der eine Gehirnerſchütterung feſtſtellte.

Lützen. Seinen Verletzungen erlegen iſt das
Zuh jährige Söhnchen des Tiſchlermeiſters Schmidt, das
kürzlich von einem Kraftwagen überfahren wurde.
Seebenitz. Schadenfeuer. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag gegen 1 Uhr iſt in der Scheune des
Gutsbeſitzers Otto Stange Feuer ausgebrochen. Die erſt
neuerbaute, maſſive Scheune iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Das ganze Jnventar iſt vernichtet. Die
Urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch wird
Brandſtiftung vermutet. Der Schaden beläuft ſich auf
ca. 35000 Mark, er iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt,
der größte Teil trifft aber den Beſitzer. Alle Feuerwehren
der Umgebung waren zur Stelle.

Pieſteritz bei Halle. Ein Liebhaber, der dieTrennung i ne tyug. Ein Arbeiter, der zu
iner Frau aus Pieſteritz Beziehungen unterhielt, ver-

dieſe im Verlaufe eines Streites, der entſtanden

Am ar morgen fuhr

zar, weil ſie eine Trennung herbeiführen wollte, zu
zöten.“ Er brachte ihr in ſeiner Wut Stiche am
Kopfe mit einem Küchenmeſſer bei und verletzte ſie
ſchwer durch einen Revolverſchuß. Als auf ihr Hilfe
geſchrei Leute herbeieilten, ſtach der Arbeiter ſich mit dem
Küchenmefſer in den Hals, ſprang aus dem Fenſter
eraus Und bl'es auf der Stol'e liegen, ſo daß die Nachbarn

ihn für tot hielten. Als er zu ſich kam, kroch er durch
einen Drahtzaun und verſuchte zu flüchten, wurde
aber abgefaängen.

Huerfurt. Um die Aufnahme der Auslands-
anleihe durch die Stadt. Die letzte Stadtverord
netenſitzung beſchäftigte ſich erneut eingehend mit der Au f-
nahme einer Auslklandsanleihe in Höhe von
40 000 Dollar. Jm Mittelpunkt der eingehenden Debatte ſtand beſonders die Amortiſation der Anleihe. Da die
Tilgungsſumme zum größten Teil aus dem Elektrizitäts
werk herausgewirtſchaftet werden muß, wurde beſchloſſen,
vor weiteren Beſchlüſſen erſt den Jahresabſchluß des Werkes
abzuwarten.

Weißenfels. Autounfall. Geſtern kam ein Laſt
zuto der Grube Werſchen mit Anhänger in ziemlich raſcher
gar die Zeitzer Straße herunter. Anſcheinend verſagten
ie Bremſen des Anhängers, ſo daß deſſen Beifahrer ab

ſprang. Der Anhänger geriet ins r fuhr gegen
den Bürgerſteig und ſtürzte um, wobei er von dem Trieb-
Wagen losriß, der in die Schützenſtraße fuhr, wo er zum
Stehen gebracht wurde. Die Kohlenladung des Anhängers
wurde natürlich über die Straße verſtreut.

Nus derr
Aus der

Selbſtmord in der Tanzſtunde. Am Dienstagvormittag
ereignete ſich in der Tanzſchule von Mirard in Char-
Jottenburg ein dramatiſcher Vorfall. Ein junger Mann
namens Heinz Radt machte ſeinem Leben durch einen
Revolverſchuß ein Ende. Die Urſache zu dieſem
Schritt konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Furchtbarer Racheaßkt.

Erfurt, 1. April. Jn der Nähe des Dorfes Nieder
niſſa wurde die neunzehnjährige Tochter des
Landwirts Germanus aus Windiſch-Holzhauſen mit
durchſchnittener Kehle tot aufgefunden. Das Mädchen war
am Sonntagnachmittag in Begleitung des Gärtners- Paul
Maß aus Orbig von zu Hauſe weggegangen, und als
es abends nicht zurückgekommen war, glaubten die Eltern,
ihre Tochter übernachte bei Verwandten. Maß wurde ver
haftet, da nach den bisherigen Feſtſtellungen nur er
als Mörder in Frage kommen kann. Man nimmt an,daß die Tat, die ſchon am Sonntag nachmittag ausgeführt
worden ſein muß, aus Eiferſucht erfolgte. Der Ver-
haftete hat noch kein Geſtänd nis abgelegt.

Schauſpielerſtreik beim Weimarer Reſidenztheater.
Weimar, 1. April. Eine „Palaſt-Revolution“ iſt geſtern

abend im hieſigen Reſidenztheater während der Aufführung

der „Fledermaus“ ausgebrochen. Theaterdirektion, die
am Peutag Gagenzahlungeſah s u außerſtande. Durch einen Streik der

nſtler hat nun die Spielzeit des Reſidenztheaters einen
gewaltſamen Abſchluß euren und es beſteht nun erſt
recht nicht die Möglichkeit, die Gagenanſprüche des Per-
ſonals zu befriedigen. De Angelegenheit intereſſiert uns
inſofern, als die Künſtler bei uns einige Gaſtvorſtellungen
gegeben haben.

Das Urteil im Erfurter Grabſchändungsprozeß.
Erfurt, 31. März. ine wurde vor dem erweiterken

Schöf W nach zweiſtündiger Verhandlung gegen die
drei Grabſchänder, die auf dem alten isragelitiſchen Fried
hof 95 Grabſteine n das Urtei! gefällt. Der

b jährige Bankgehilfe Robert Bartolome und der 21
yrige Kaufmannsgehilfe Walter Laudin wurden zu je
2 Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der erſt 20 jährige Kaufmannsgehilfe Kurt
Seidenſticker, der von ihnen als verführt angeſehen
wurde, erhielt ein ſiehe ſechs Monate Gefängnis,
aber keine Ehrverluſtſtrafe.

Schneidemühl. Lebendig verbrannt. Die einund-
ſieb igiabrige Witwe Emilie Puhlmann iſt in ihrer
Wohnung bei lebendigem Leibe verbrannt. Man vermutet,
daß die Kleider der Frau, die an Schwindelanfällen litt,
am Ofen beim Trocknen Feuer gefangen haben.

Der 5ternhimmel im April,
e
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der sogenannte Horizont, sind feststekend au denken. Per Sternkimmel dreki
sick samt dem damit verbundenen, durch Mitternachkt gezeickneten Pfeil ge-
wissermaßen dem Zeiger der Himmelsukr in Minuten weniger als 24
Stunden im Sinne des durch 12 Uhr miltags gezeichneten Pfeils einmal um
seinen Mittelpunkt. Der eingesetehnete Florizont bildet ein Penster, das die
um Afitternacht der Monatsmitte sichtbaren Sterne umsekließt. Will man zu
einer anderen Stunde beobackten, so denke man sich den Sternkimmel so gedreht,

daß der durek Mitternackt gezeicknete, mitzudrehende Pfeil nunmekr durek
die Beobachtungestunde geht, wodureh dann die u dieser Zeit siehtbaren Sterne
in den nicht mitzudrekenden Florizont hineingedreht werden. Für je 5 Tage
vor. der Monatsmitte ist der Sternhimmel um Stunde früher, für je 5 Tage
nach der Monatsmitte um a Stunde später einzustellen. Man vergleicke die
näckste Monatskarte. Per Mond nimmt die veaeichneten Stellungen ein, wenn
er die äangedeutete Lickhtges alt geigt.

Sonnenaufgang von 5,40 bis 4,35 Uhr. Sonnen-
untergang von 6,30 bis 7,20 Uhr. Lichtgeſtalten
des Mondes: 3. Viertel am 5., zehn Uhr nachm.,
1. Viertel Mitternacht vom 19. auf 20., Vollmond
am 28., 1 Uhr nachmittags.

Im Frühjahr ändert ſich der abendliche Sternhimmel
beſonders ſchnell. Erſtens gehen, wie das ganze Jahr
hindurch, alle Sternbilder Tag für Tag um vier Minuten,
alſo für jede Woche um eine halbe Stunde, früher unter,
worauf ja der ſcheinbare jährliche Umſchwung des Firx-
ſternhimmels beruht. Jn Wirklichkeit iſt dieſer Umſchwung
die Erſcheinungsform der Wanderung der Sonne durch
den Fixſternhimmel, die durch den Umlauf der Erde um
die Sonne veranlaßt wird. Zweitens aber verſchwinden
die Sternbilder im Weſten auch infolge der ſchnellen Zu-
nahme der Tageshelligkeit am Abend, die in dieſem Monat
eben ſo groß iſt wie im Vormonat nur etwa fünf
Minuten geringer. Da iſt es kein Wunder, wenn der abend-
liche Sternhimmel ſein Ausſehen raſch und gründlich ver-
ändert. Nur in der erſten Monatshälfte ſehen wir kurz
nach Eintritt der Dunkelheit die Winterſternbilder Stier,

n zu
Orion und den Sirius am weſtlichen Abendhimmel tie
an Horizont ſtehend, haben ſie bereits ihren winterlichen
Glanz verloren. Rigel, der rechte Fuß des Orion, ver
ſchwindet zuerſt im Dunſt des Horizonts, dann folgen faſt

ichzeitig der Sirius ſowie der Aldebaran und die Pleſaden im Stier; dieſe dachte man ſich einſt vom Rieſen
Orion geſcheucht, aber nun ſind ſie mit ihm friedlich im
Untergang vereint. Nur die Zwillinge und der kleine

Hund oder Prokyon halten ſich ſtandhafter. Dafür ziehen
im Oſten neue Sternbilder herauf; der Arktur in der
Verlängerung der Deichſelſterne des Wagens oder Großen
Bären ſteht bereits hoch am Himmel; auch die Spiea in
der Jungfrau, die man leicht findet, wenn man dieſen
Bogen nach links verlängert, nähert ſich bereits ihrem

im Süden. Hinter der hellen Wega ſteigt im
ordoſten bereits das Kreuzſternbild des Schwans herauf.
Von den Wandelſternen iſt am Abendhimmel nur der

ſonnenferne Saturn zu ſehen, der zu Beginn des Monats
um 11, gegen Schluß um 9 Uhr im Südoſten ſichtbar wird.
Er ſteht rechts vom Sternbilde des Skorpions, das mit
ſeinem rötlichen Hauptſtern Antares noch etwas ſpäter
aufgeht. Die anderen Wandelſterne ſtehen am Morgen
himmel. Hier enteilt die Venus dem Juvpiter, während
der Mars ihn am 24. einholt.

Verſchiedene Kurs Nachrichten.
Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 31. März 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 100,00

S T eDollar Schätze 99.85 Engelhardt Brauer. 123,00 Linde Eimaſch. 44kl. Goldanleihe 100,00 Scuith Patzenhof. 153,00 Lüneb. Wachs. (100)

gr. 95,60 Seipzig Riebeck 118,00 Magdeburger Gas 72,50
5 Dt. Reichsanl. 0,41 VBergw.-Geſ.4 dto. Mansfelder Bergw. 93,50to. 0,38 Marienh. Kotzenau 44,503 d 0,47 Jnduſtrie- Aktien Maſch. h
4 Preuß. Conſols 0,38 Buckan 110,0083/, dto. 0,38 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 9473 dto. 0,39 Aceumulatoren 116,00 Reckarſ. Fahrzeug 63,00
Sächſ. land. Pfobr. 13,00 Allg. Berl. Omnibrs 134,00 Niederſchl. Elektriz. 114
Meining. Hyp. 1/17 975 A. E. G. 106,50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 50,00
Pr. Bodkrd. 3/29 9,60 Ammendorf Papier 151,00 Drenſtein Koppel 86,25
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 63,00 Oftwerke 142,00
Ungar. Gold 719 17,20 Aſchaffenburg. Pap. 93,50 Panzer 50,00Ungar. Kr. R. 6/19 1,90 Baroper Walzwerke 12,00 Phönix Bergbau 36,25

e 5 e Reckar A. G. WDedburger Wolle Braunkohle 71,50Rhein Main Donau 0,24 Bochum Guß 98,50 Reichelt Metall 76,00
Schl. Holſt. El. v. a 0,16 Buſch opt. Jnduſtr. 45,25 Rhein. Weſtf. El. W. 120,00
4r/, A. E. G. 9 0.94 Charlottenb. Waſſer 79,25 Gebr. Ritter
Bad. Anilin v. 19 4,35 Chem. Heyden 95,50 Rombach Hütte 32,09
Höchſter Farben -19 446 Chem. Jnd. Gelſenk. 69,00 Roſitzer Zucker 72,00

Deſſauer Gas 94,25 Rütgerswerke 86,75
Diſch. Erdöl 100,00 Sächſ. Wedſtühle 108,00Aktien

Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel 91*/, Sarrotti Chok (20) 130,00
Eilenburger Cattun 83,50 Schieß Maſch. (600o)

r Amerika 159,75 Eſchweiler Bergw. 142,00 Schuckert Co. 85,50
anſa Dampf. 157,25 Fahlberg Liſt 75,00 Schulz jun. (200) 95,00

Rordd. Lloyd Akt. 155 J G. Farbeninduſtr. 145,50 SiegenSolinger 48,50
Berein. Elbeſchiff. 42 Frauſtädter Zucker 80,00 Simo ins Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 104,50 Steingut Colditz 112,0
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,70 Stinnes Riebeck 105,0e Geſ. f. el. Unter.(100) 142,00 Tecklbg. Schif 14,00

Bank eleker. Werte 77,25 Glauziger Zucker 83,50 Tempelhoferfeld 5.,00
Bank für Brauind. 133,00 Görlitzer Waggon 35,90 Thüringer Zucker 36,10
Verl. Hand. G 0) 154 Hamb. E. W. (100) 124,50 Union chem. Prod. 5700
Com. u. Priv. Bank 114,50 Ha-pener Bergwerk 110,25 Varziner Papier (80) 66,50
Darmſt. u. Nat. Bank 138,00 Hirſch Kupfer (150) 86,00 Ver. Kohle Borna 64,9
Deutſche Bank (50) 136,75 Je Bergbau 116,50 Wandererwerke 132,00
Disk. Com. Ant. (40) 132,75 Jüdel Co. 95,0 Wegel. Hüb. (100) z 06
Dresdner Bank 119 Kahla Porzellan 65.00 Werſch. Weiß. Brk. 123
Halle Vankverein 114,00 Kirchner Co. 81,50 Weſterregeln Alkali 138,
LeipzigerCred. Anſt. 103,00 Koehlmann Stärke 79,00 Wolf Maſch. Buck. 49,00
Reichsbank Anteile 144,50 Köln Rottweil 93,50 WotanwerkeSächſiche Bank 119,75 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 122,0
Wien. B. v(M p. St) 6.25 Kraftwerk Thüring. 84,50 l Zwickan Maſch. (20) 50,00

Berliner Freiverkehr vom 31. März 1626.
Kali Krügersh. 102,50 Brown. Boveri 68,00 IRuß A. E. G. 2,30
Wittekind 79,00 Chem, Zeitz 17,50 Schebera 59,00Dtſch. Petrol. 82,00 Gummi Elbe 60,00 Jul. Sichel 4,50
Diam. Shares. 21,00 Hagen Rötteln Stoewer- Auto 25,00Rationalfilm 28,00 Hachſeeuerg 90,00 Straulaner Glas

UfaFilm 49,09 Manoli 45,00 Winkelh. Cogn. 43,00
J J M 52Leipziger Börſe vom 31. März 1926.

Altenburg. Landkr. 80,00 Hetzer Weimar 24,00 Naumann Brauerei
Buſch Waggon Btz. 45,00 Hupfeld, Ludw. 40,25 Paradiesb. Steiner 125,90
Chromo Najork(?0) 86,00 Kuaſtner, Karl 23,00 Pittler Werkzeug 126,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 78,00 Riquet Co (0) 109,00Dermatoid Wk. (20) 51,09 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer (100) 154,00
Etzold Kießling 65,00 Krietſch Mühle 34,50 Sröhr, Kammgarn 138,50
Falkenſt. Gardinen. 72,00 PLandkr. Leipzig 89.00 Thür. Wollagſp (100) 124,00
Gnüchtel. S. Email. 63,00 Leipzig Riebeck B. 115,00 Tränk KWürk. (100) 82.50
Großz. Kunſtanſtalt 44,00 Buchb. Fritzſche 71,00 Ullersdorf. W. (200) 63.50

all. Pfännerſch. 82,50 Piano Zimm. 9.,,00) Wotanwerke 46,90S 49,00 Lindner Gottfr. (200) 42,00 Zittau Mech. Wed. 66,00

r e D e C oLeipziger Freiverkehr vom 31. März 1926.
9,25 Seidel Naumann 47,00

Thür. Zuck. Walſch. 85,00
190,00 Weidaer Jütte 140,00
114,00 Wollhaar Hainichen

5,60

Altenburg. Glash.
Buſch Wagg.(p.St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.
Heine Co.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

56,00 Ley, Arnſtadt
4,50 Nordd. Gem. 500

Nordd. Gem. 1000
40,00 Parkhotel Leipzig
t 5,00 Reform Motoren

Aprii und Aprilſcherz,
Kulturgeſchichtliche Plauderei von Albert Schweitzer.

Am 1. April wiederholt ſich ſtets eine gern geübte
und im Grunde harmloſe Sitte, ſeinem lieben Nächſten einen
Poſſen zu ſpielen, und zwar in der Form, des „Jnden-
April-ſchickens.“

Die Zahl der Narren und Gecken, die in der ganzen
Welt umherlaufen, vermehrt ſich am 1. April in einer
per faſt möchten wir ſagen dankenswerten Weiſe: Dieſe
Sitte iſt ein ſo harmloſes Vergnügen, daß man ſich
tatſächlich freuen muß, wenn Menſchenkinder einmal im
Jahre ihre übermütige Laune, ganz vhne verletzende Ab
ſicht, ſchießen laſſen.
Woher dieſe Sitte eigentlich ſtammt, iſt bis heute nonicht wiſſenſchaftlich erklärt worden, obwohl hege ger

mutungen ausgeſprochen worden ſind, von denen allerdings
eine wenig glaubwürdige bis auf die Arche Noah zurück
greift. Ein Engländer iſt es, der im Jahre 1769 die
älteſte Wurzel dieſer Aprilnarrheit entdeckt zu haben glaubte.
Noah ſchickte, ſo lautet dieſe Erklärung, nach der großen
Sintflut ſeine berühmte Taube zu frühzeitig aus, als noch
die Erde ringsum mit Waſſer bedeckt war, und daher ſtammt
der Brauch, am I. April einem Leichtgläubigen einen un
ausführbaren Auftrag zu erteilen.
in ſeinen anmutigen Sittenbildern aus dem ſteiriſchen
Volksleben „Wer ſich über ein „JndenApril-ſchicken“ be
leidigt fühlt, dem ſagt man, daß Chriſtus, der Herr, ſelber
in den April geſchickt worden wäre, von Angas zu Kayphas,
von Pontius zu Pilatus.
wei Perſonen.) Ferner wird der erſte April bald als

burtstag, bald als Todestag Judas', des Verräters
Chriſti, angeſehen. Dieſer „Lügengeiſt“ und „Windmacher,“
den die Predigtliteratur vom Mittelalter bis zu Abraham
a Santa Clara als den Jnbegriff aller Bosheiten und
Tücke hinſtellt, konnte ſo recht als Schutzpatron eines
Tages gelten, an dem man die Menſchen belog und hinters

Roſegger erzählt j

t (Die Bauern machen nämlichaus dem römiſchen Landpfleger Pontius Pilatus immer

ſprünglich heidniſchen Sitte. Eine ebenfalls unglaubwürdige
Erklärung iſt die weitverbreitete Lesart, wonach König
Herodes der erſte Aprilnarr geweſen ſein ſoll, der kurz
vor dem Bethlehemitiſchen Kindermorde den neugeborenen
Heiland ſuchen ließ, ſich hin und herſchicken laſſen
mußte und ihn ſchließlich doch nicht fand.

Man hat verſucht, den Brauch des „Jn-den-April-
ſchickens,“ überhaupt die Scherzfreiheiten des 1. April aus
den alten Narrenfeſten herzuleiten.

Hier ſei beſonders an die Quirinalia der Römer erinnert,
die in dieſe Zeit fielen und vor allem auch an den letzten
Tag des indiſchen Huli-Feſtes, der am 31. März das ganze
Feſt mit dem Privileg abſchloß, alle Leute auf jede nur
erdenkliche Weiſe zu foppen und zu Huli-Narren zu machen.

Selbſtverſtändlich laſſen ſich derartige Beziehungen nicht
ganz einwandfrei nachweiſen, und ſo ſind denn auch andere
Erklärungen dieſer Sitten aufgetaucht: man hat an den
wetterwendiſchen, die Menſchen oft zum Narren haltenden
Charakter des Aprilwetters erinnert, an ſeine Launenhaftig
keit, von der das Sprichwort ſagt: „Der April macht ſtets,
was er will“. Anfang und Ende des Monats ſolllten auf
dieſe Neckereien des Wetters ine denn der Brauch
rde t Velfach auxh am letzten ril, dem Walpurgis
ag, geübt.

Der 1. Avril ſteht beſonders in England in hohem An
ehen. Dieſer Tag, an dem man den „Geiſt in den April

jagt,“ nennt man dort allgemein „all fools day“ aller
Narren Tag und eine auf ihn gemünzte, weit ver
breitete Redensart lautet:

On the firſt day of April
Hunt the gawk another mile
Jm Monat April, am erſten Tage
Den Gecken eine Meile weit jage.

Auch in Ztalien ſchickt man an dieſem Tage einen Unkun
digen und Harmloſen hin und her, „mandare in Aprile“

oder läßt ſeinen lieben, nichtsahnenden Nächſten den
vergeblichen Gang nach dem Hallelujaſchlüſſel (la hiave
della alleluja) machen. de Frankreich nennt man dieſeAprilſcherze „Aprilfiſche“ poiſſons d. Avril); das „Jn-den
Aprilſchicken“ nennt er „donner un poiſſon d' Avril a quel-

Licht führte. Allerdings iſt dieſe Weriehunt ar Judas
und Chriſtus nur die chriſtliche Verbrämung einer ur qu'un“. S allen Geſchäften, vom Blumenladen bis zur

Delikateſſenhandlung, finden ſich Aprilfiſche aus Blumen,
Schokolade und Atrappen. Der Däne und Schwede „läuft
April“, während der Belgier den ſcherzhaften franzöſiſchen
Ausdruck „poiſſon d'Avril“ anerkennt.

Allerdings kannte man bereits im Mittelalter die deut-
ſchen Schelmenſtückchen; ſie ſind aber mit der Zeit veraltet.
Ueber den geſchichtlichen Urſprung dieſer abſonderlichen
r Sitte iſt man bis heute im Unklaren. Franz

ugk erzählt in einem Pariſer Briefe, daß ein lothringtſcher
Znt zur Zeit Ludwigs XIII. in Nancy von franzöſiſchen
Soldaten bewacht wurde. Am 1. April ſtürzte er in die
Meurthe und entfloh. Daraufhin ſollen die Lothringer
den Franzoſen entgegengerufen haben: „Ein ſchöner Fiſch,
den man den Franzoſen gegeben hat.“ Ob dieſe Geſchichte
wahr oder erfunden iſt, entbehrt jeden geſchichtlichen Hinter
grundes. Tatſache iſt, daß die „poiſſons d'Avril“ ſchon im
Mittelalter bekannt waren, und in manchen Gegenden des
alten Königreiches Navarra und in den ſüdlichen Provinzen
und in der Bretagne ſehr beliebt waren.

Bei uns in Deutſchland iſt die Sitte der Scherzfreiheuten
nicht nur in der Stadt, ſondern auch bei der ländlichen
Bevölkerung üblich. Beſonders ſind die unmöglichſten Auf
träge ſehr beliebt, an denen ſich ſchon das altdeutſche
Schelmenmärchen erfreute. Wohl keine Bevölkerung 2
an draſtiſchen Namen ſo reich wie die deuzſche. Da ſchickt
man die Leute in die Apotheke um Mückenfett, Enten oder
Gänſemilch, Krebsblut, Verſtandesſamen, roſagrüne Tinte,
Stecknadelſamen und Kieſelſteinöl zu holen. Liebeskranken
Mädchen wird heilkräftiger Tee „Owidumm“ und „Jbidumm“
empfohlen. Jn Bayern läßt der Oberknecht den Stallknecht
Dukatenſamen und Puckelblau beſorgen; er darf ſich dann
allerdings nicht wundern, wenn unerwartet ein Stock
ſeinen Rücken niederfällt. Wer den Schaden hat, brau
für den Spott nicht zu ſorgen.

Alle dieſe Sitten und Gebräuche ſind Kulturdokumente
einer längſt vergangenen Zeit und erinnern zum Teil an die

Das Hulfeſt der
als das ſeit
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Bekanntmachung.
Bur Entgegennahme von Sterbefall

anzeigen iſt das Standesamt Leuna in Röſſen
Rathausſtraße l, am Karfreitag 2. April
und am Oſtermontag 5. April 1926 i
der Zeit von 11—12 Uhr vorm. geöffnet.

Standesamt Leuna.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Karfreitag-

Geſammelt wird eine Kollekte für den Deutſchen
Evangeliſchen LandpflegeVerband.

Es predigen:
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke. Jm Anſchluß
S Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Im Anſchluß Beichte und Feier des heilige

Abendmahls.
Stadt:

orm. 10 Uhr Paſtor Rie
Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahls.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Angermann.
Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls.
Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Staden.

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
bends 7 Uhr: Beichte und heilges Abendmahl

t

Meuſchau:
Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 9 ühr: Paſtor Kratzenſtein.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

KReumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Hiachm. 5 Uhr: Paſtor Boit.

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Löſſen: Nachm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

m.
Feier des heiligen

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
NeuRöſſen.

Gründonnerstag, nachm. 6 Uhr: Abendmahisfeier
für die Konfirmierten Paſtor Jentzſch.

Karfreitag, vorm. 10 Uhr: Paſtor Lüttke.
Nachm. 6 Uhr: Abendmahl. Paſtor Lüttke.

Zur Vermeidung einer übermäßigen Be
laſtung der Emporen werden die Gemeinde
mitglieder herzlich gebeten, die diesbezüglichen
Weiſungen in der Kirche freundlichſt zu unter
ſtützen.

Oberbeuna:
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt,
Niederbeung:
Vorm. 92/, Uhr: Gottesdienſt. Anſchließend

Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Dom. 1. Oſterfeiertag.
Kollekte: Für den Provinzial- Ausſchuß

Innere Miſſion.
für

gegenſtände;

Jwerden.

Möbel, Wagen und
Anto Verſteigerung.

Im freiw. Auftrage verſteigere ich wegen Raum
mangel am Sonnabend, den 3. April d. Js.
ab vorm. 10 Uhr, im Grundſtück Halliſche
Straße 10 12 hier öffentlich meiſtbietend gegen bar
u. a.: Grüne Plüſchgarnitur, Klubmöbel-
garnitur „Gobelin“, PeddigrohrmöbelGar-
nitur, großen Kleider chrank, Geſchirrſchrank
Weinſchränke, Schreibtiſch, Trumeau mit
Konſole, Tiſche Bettſtelle m. Mtr., Gram-
mophon m. Schrank u. 50 Plaatten, div. Be
leuchtungskörper, Staubſauger, Waſchkeſſel,
Garten u. and. Möbel u. Haushaltungs

euwender, Pferderechen,
entrifuge,

ahr-
Räder
Marken nur

erſter Firmen
Reellſte Bedienung.

Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Fahrradhandlung,

Spergau.

Steckzwieheln

per Pfd. 60 Pfg.
9. Traxdorf, Neumarkt 6

Fernruf 1048.
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge

Schrotmühle, Bohrmaſchine,Drehbank; Halbſchaiſe auf Gummi, Breſcha
u. 2 Kutſchwagen; f. n. Herrenrad, Auto
anhänger f. Perſ.-Wg., Karroſſerie f. Liefer
wagen; ferner in einer Streitſach für Rechnnng wen
es angeht: 2 zweiſitzer Opelwagen 4/14 PS.,
wenig gebraucht, 1 vierſitzer Dürrkopp Per
ſonenwagen 8 18 PS. m. komb. Karoſſerie
für Vieh u. Fleiſchtransport, ſämtl. fahr
fertig. Solventen Käufern kann Kredit gewährt

A. Franke. beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635

ist jede Mutter, Sdie Blaubanclhauftstattteurer Butter,
weil sie ihr in jeder Art
Freude macht und Geld erspart.
Jeder rechnet heut genau,
deshalb Rauft die kluge Frau

er Se l ce S
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Fordern Sie den illustrierten Stundenplan, der nur

cliese Woche der „Blauband- Woche“ beiliegt.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

a 2. Oſterfeiertag.Kollekte: Für das Diakoniſſenmutterhaus
„Cecilienſtift“ in Halberſtadt.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Volksbibliothak: Geöffnet wie bisher.

Stadt. 1. Oſterfeiertag.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls.
2. Oſterfeiertag-

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: im Pfarrhauſe
Breiteſtraße 18.

Altenburg. 1. Oſterfeiertag.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau.
Vorm. 9 Uhr: Paſtor von Staden.

Altenburg. 2. Hſterfeiertag-
Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Siaden.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl,

Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau.
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. 1. Hſterfeiertag-
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Löſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Neumarkt. 2. Oſterfeiertag-

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
Löſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung
der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

NeuRöſſen. 1. Oſterfeiertag.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Lüttge.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Lüttke

2. Ofſterfeiertag-
Borm. 10 Uhr: Paſtor Lüttke.

Thriſtlihe Verſammlung Vlanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Zum Osterfest
empfiehlt in reicher Auswahl

j. OHſterhaſen und Bonbonieren

Oſtereier
in Schokolade, Pappe und Porzellan
Tafelſchokoladen, Pralines,
pa. Lübecker Marzipan.

HoffmannReichardt Schokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.

n ä t I i h h än. än.

prima friſchen Blumenkohl,
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
öchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle

Empfehle für die Oſterfeiertage:

grünen Salat,
grüne Gurten, Caferäpfel ten du

Apfelſinen e und Verlagsanſtalt
Bananen, friſche Landeier. Lun vii

Franz Zak. un nwWaumwollſtrümpfe

S n Den a n chwarz, leder, beige, grzu
ommerz-Vank. Verkauf auch im La ivt Straße 26) zu Wargtpeeiſene re er

e e martha Schiadi0 f S 6 K. an Markt 2
J empfiehlt und verſendet (auch auf iTeilzahlung) 1000

als Hypothek zu vergeben
geg. Zurverfügungſtellung
einer 2—3-Zimmerwohnung

Alfred Kluge,
S Damen und Herren Friſeur ein mens

e e S an d. Oeſchäftſtelle d. Bl

Das Zeichen hoher Qualität

Edeſſiköre

darf ein guter Iropjen bier im Haus nicht fehlen
Der

Bierperlug Laurl mit
Unter-Aitenburg 10 Fernſprecher 369

liefert Jhnen nur beſtgepflegte Biere wie:
Echt Münchner Pſchorrbräu Export
Echt Münchner Pſchorrhräu Märzen
Schultheiß Patzenfofer Verſandbier
Schultheiß Patzenhofer Märzenhbier
Sternburg hell, Köſtritzer Gchwarzbier

in Flaſchen u. Siphons von 3 u. 5 Liter frei Haus
Bei rechtzeitiger Beſtellung wird prompte Bedienung zugeſichert.

Rot-, Weiss- u. Südk-
weine, Beerenweine

Sekt
n großer Auswahl

zu äußersten Preisen.

Brehmer Nechf., Hale

Leipzigerstr. 43,

kohlen-Aneände

a Tafel 20 Pfg.billiger als Holz.

O. Traxdorf,
Reumarkt 6. Tel. 1048.

Waler- und Anſtreicherarbeiten

in ſolider Ausführung bei billigſter
Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 8 Leſer kauft bei unſeren

Für den Oſer- un

Früßhjohrsßedorſ!

Neu eingetroffen
in reichhaltigen 50ortimenten:
Damenßkleider, CLoſtüme, Bluſen,
Dumen-Müntel, Röcke, Mädchen-
uncdk Knaben Bekieidung, Kon-
firmationsſeider und Anzüge pn,

Erleichterte Zahlungsbedingungen

geringe Anzahlung. ne ſende Waren
amte erhalten ſämtliche Waren

ohne Anzahlung.

Größtes und älteſtes Kredithaus am Platze.

Moll Ap TS5lraße Nr, II

Jnſerenten.
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Aus Stadt und Umgebung
Bunte Oſtereier.

Die einfachſte Art, Hühnereier für farbig zu geſtalten,
iſt das Kochen der Eier in durch ausgekochte h pi elſchalen
oder braun gefärbtem Waſſer. Man hat zugleich die Gewähr,
daß das Verfahren billig und in hygieniſcher Beziehung
einwandfrei iſt, während die fertig gekauften Eierfarben
bei n Müttern immer noch Abneigung erwecken,
obwohl ſie durchaus giftfrei und harmlos ſind. Die Zwiebel-
chalen werden gewaſchen und ausgekocht, bis ihnen der

rbſtoff entzogen worden iſt. Dann läßt man das Waſſer
erkalten, wäſcht die Eier ſauber ab und ſetzt ſie in der
kalten Schalenbrühe aufs Feuer. Wenn die Eier anfangen
zu kochen, rechnet man noch zwei bis drei Minuten bis
um Herausnehmen und „Abſchrecken“ mit kaltem Waſſer.
ie werden dann ſchnell abgetrocknet und ſolange ſie noch

warm ſind, mit einer Speckſchwarte abgerieben und mit
einem Tuch nachpoliert.
nach Angabe der Anweiſungen gekocht ſind, die ſich auf
den e Brbgiſe befinden, werden ebenſo nachbehandelt.
Manche Drogiſten führen auch marmoriertes Papier zum
Färben. Es macht inſofern mehr Mühe, die Eier damit

nt zu machen, da jedes Ei erſt feſt mit dem Papier
umwickelt und dann in ein Läppchen gebunden werden
muß, ehe es gekocht wird. Wer geſchickt Abziehbilder zu
behandeln weiß, kann die gekochten weißen Eier mit Ab-
ziehbildern ſchmücken oder auch andere kleine Bildchen
aufkleben. Am reizvollſten iſt es, wenn Mutter oder
Kinderhände frei den Pinſel zu führen vermögen, um
die Eier mit luſtigen Szenen zu bemalen. Auch feine
Strich- und Federzeichnungen eignen ſich für die weiße
gerundete Eiform. Jm Spreewald wird noch die alte
Volks- und Bauernkunſt geübt, die Oſtereier mit einer in
flüſſiges Wachs getauchten Knopfnadel freihändig zu be-
malen. Wenn dann die Eier in gefärbtem Waſſer gekocht
werden, erſcheint das Bild in Weiß auf der Eierſchale.

Was der April bringt.
Durch die Beſchlüſſe des Reichsrats und des Reichs

tages tritt am 1. April eine Reihe von Steuermil-
derungen in Kraft. Ebenſo werden mit Wirkung vom
1. April ab die patent amtlichen Gebühren in ver-
ſchiedenen Punkten herabgeſetzt. Die Abgabe der
Steuererklärung für die Einkommen-, Körperſchaft-
und Umſatzſteuer für 1925 und 1924/25 hat bis zum 8.

ril, alſo zwei Tage nach Oſtern, bei den zuſtändigen
Finanzämtern zu erfolgen. Die erſte Rate der in dieſem
W zu entrichtenden Rentenbankzinſen wird am

April fällig. Die Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
von 1923 (Dollarſchatzanweiſungen) werden am 15. April
älli g. Jm poſtaliſchen Verkehr ſind vom 1.

rin ab die durch Eilboten zuzuſtellenden Sendungen vom
ſender mit einem über die ganze Aufſchrift laufenden

liegenden roten Kranz zu verſehen. Die Wohlfahrtsbrief-
marken dürfen außerhalb der Poſt nur bis zum 15. April
verkauft werden. Am 1. April wird mit dem Verkauf
neuer Luftpoſtwertzeichen begonnen. Der diesjährige
deutſche Luftverkehr wird am 6. April wieder auf-
e nommen. Die Oſtertagung des Evangeliſcheneichselternbundes findet vom 6. bis 9. April in

Jena ſtatt.
An den Merſeburger höheren Schulen wird am 1. April

das Schulgeld erhöht. Am gleichen Tage wird in
allen Handelsſchulen die Einheitskurzſchrift einge-
führt. Die Miete für den Monat April iſt auf
94 v. H. zuzüglich der Stadtzuſchläge (für Merſeburg

Eier, die in buntem Farbwaſſer

Donnerstag, den 1. April 1926.

insgeſamt 10254 Prozent) der Friedensmiete feſtgeſetztworden. Vom e. April findet in Merſeburg
die Reichsgeſundheitswoche ſtatt.

Sonntagskarten vom Bahnhof Merſeburg.
Ausſchneiden und aufbewahren!

Der Frühling kommt und mit ihm die Wanderluſt.
Schon werden Pläne für den nächſten ſchönen Sonntag ge-
macht. Wir glauben daher, unſeren Leſern einen Dienſt
zu erweiſen, wenn wir die Beſtimmungen über die Sonn-
tagsrückfahrkarten und die Preiſe der bei der hieſigen

rkartenausgabe erhältlichen Sonntagsrückfahrkarten mit-
eilen.

Sonntagsrückfahrkarten werden an Sonntagen und fol-
genden Feſttagen ausgegeben; Neujahrstag, Karfreita, Oſter-
montag, Himmelfahrtstag, Pfingſtmontag, Fronleichnams-
tag, Peter- und Paulstag, Bußtag, erſten und zweiten
Weihnachtsfeiertag. Fahrtunterbrechung iſt auf der Hin-
und Rückfahrt je einmal geſtattet, auch kann die Rückreiſe
von einer Zwiſchenſtation aus angetreten werden.

Die Hinfahrt kann bereits am Tage vor einem Sonn-
oder Feiertage von 12 Uhr mittags an angetreten werden.
Die Rückfahrt darf jedoch früheſtens am Sonn- oder
e vormittags und muß auf der Zielſtation der
Fahrkarte ſpäteſtens um 12 Uhr Mitternacht, von Unter-
wegsſtationen ſpäteſtens mit dem Zuge angetreten werden,
der die Zielſtation um 12 Uhr Mitternacht verläßt. Für
die hier ausgegebenen Sonntagsrückfahrkarten beſtehen fol-
gende Ausnahmen:

Es dürfen ausnahmsweiſe
benutzt werden:

1. Jnnerhalb der Gültigkeitsdauer der Sonntagsrück-
fahrkarten: Züge E4, E9, E67, E68, E74, E169;
E 170 und E200 (dieſer jedoch nur Sonntags).

2. a) Vor Beginn der Gültigkeitsdauer der Sonntags-
rückfahrkarten: Perſonenzüge 532 ab Halle (Saale) 11,16
vorm.; 676 ab Deſſau (Hauptbahnhof) 11,03 vorm. 689
ab Niesky 11,26 vorm. 766 ab Lübben 11,14 vorm.
767 ab Schleife 11,11 vorm.

b) Nach Ablauf der Gültigkeitsdauer der Sonntags-
rückfahrkarten: Perſonenzüge 378 ab Leipzig- Plagwitz 11,35
nachm. (mit Karten aus Richtung Zeitz nach Leipzig-Plag-
witz); 442 ab Leipzig Hauptbahnhof 12,14 vorm. (mit
Karten aus Richtung Halle-S. nach Leipzig und Schkeu-
ditz); 741/6243 ab Leipzig Hauptbahnhof 12,25 vorm. (mit
Karten aus Richtung Eilenburg nach Leipzig); 829 ab
Leipzig Hauptbahnhof 12,10 vorm. (mit Karten aus Rich-
tung Bitterfeld nach Leipzig); 864/870 ab Leipzig Haupt-
bahnhof 12,38 vorm. (mit Karten aus Richtung Corbetha
nach Leipzig-Leutzſch, bis Leipzig, Hauptbahnhof); 922
ab Eilenburg 12,05 vorm. (mit Karten aus Richtung Leip-
zig nach Eilenburg, Ort und Uebergang); 2030 ab Leipzig-Plagwitz 12,06 vorm. (mit Karten aus Richtung Pörſten
nach Leipzig-Plagwitz).

Abweichungen von dieſen Beſtimmungen werden durch
Schalteraushang bekannt gemacht.

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten: Oſt e r n: Vom Grün-
donnerstag mittags 12 Uhr bis zum Oſtermontag ein-
ſchließlich. Pfingſten: Vom Freitag vor dem Feſte
mittags 12 Uhr bis zum Pfingſtmontag einſchließkich.
Weihnachten Vom 23. Dezember mittags 12 Uhr
bis zum zweiten Feiertag einſchließlich.

Jnnerhalb der verlängerten Geltungsdauer können die
Karten an jedem Tage zur Hin- und Rückfahrt benutzt
werden. Die Rückreiſe iſt nach Mitternacht ohne Fahrt-
unterbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten anſchließen-
den Perſonenzug zurückzulegen.

mit Sonntagsrückfahrkarten
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Der Uebergang in eine höhere Klaſſe iſt geſtattet. Ber
Berechnung des Preiſes der Uebergangskarte gelten die
Sonntagsrückfahrkarten als gewöhnliche Fahrkrten.

Sonntagsrückfahrkarten gelten im Direktionsbezirk Halle
(Saale) für alle Perſonen-, Eil- und verſuchsweiſe auch
D-Züge (ausgenommen D 191/192 Berlin Görlitzer Bahn-
hof-Görlitz bezügl. der Sonntagskarten nach Lübben und
Lübbenau). Bei Benutzung der D-Züge iſt der Schnell-
zugszuſchlag zu zahlen.

Bei der Fahrkartenausgabe Merſeburg werden fol-
gende Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben (die
hinter den Ortsnamen eingefügte erſte Ziffer gibt den Fahr
preis 3. Klaſſe und die folgende in Klammern geſetzte zweite
Ziffer den Fahrpreis 4. Klaſſe an):

Ballenſtedt-Weſt oder Berga-Kelbra oder Wippra 6,40
(4,20); Bad Köſen oder Freyburg (Unſtrut) 2,70 (1,80);
Burgkemnitz 3,60 (2,40); Dornburg (Saale) 4,00 (2,60);
Halle (Saale) 1,00 (0,70); Jena 4,60 (3,10); Kahla
(Thür.) 5,70 (3,80); Bad Lauchſtädt 0,80 (0,50); Leiß-
ling 1,60 (1,10); Leipzig, Hauptbahnhof, über Corbetha
2,90 (1,90); Leipzig, Hauptbahnhof, über Halle 3,50 (2,30);
Naumburg-S., Hauptbahnhof 2,20 (1,50); Stadtroda (Thür.)
5,80 (3,80); Weimar 5,00 (3,30); Bad Blankenburg (Thür.)
oder Saalfeld 7,90 (5,20); Bad Harzburg oder Oker oder
Scharzfeld 10,00 (6,60): Eiſenach 10,20 (6,70); Rott-
leben oder Berga-Kelbra 6 90 (4,60); Gernrode a. H.
6,80 (4,50); Goslar 10,40 (6,80); Gräfenhainichen 4,00
(2,70); Jlmenau oder Oberhof oder Luiſenthal (Thür.)
oder Tambach-Dietharz oder Friedrichroda oder Reinhards-
brunn 9,90 (6,60); Jlſenburg oder Bad Sachſa 9,20 (6,10);

Nordhauſen oder Stolberg (Harz) oder Halberſtadt 7,40
(4,90); Thale, Reichsbahn oder Stolberg (Harz) oder Nieder
ſachswerfen 7,90 (5,20): Wernigerode 8,60 (5,70: Nebra
4,20 (2,80).

Monatsverſammlung des Stenographenvereins
„StolzeSchrey“.

Die Monatsverſammlung am Dienstag abend im „Berg-
ſchlößchen“ wies einen guten Beſuch auf. Als Gaſt konnte
der Bezirksſchriftführer Urſin- Halle begrüßt werden.
Der Haushaltsplan für das kommende Jahr, der in Ein-
nahme und Ausgabe mit 1500 Mark abſchließt, wird ge-
nehmigt. Anläßlich des 60. Stiftungsfeſtes wurden einer
Reihe von Mitgliedern ſeitens des Bundes und Bezirkes
Ehrungen zuteil. Die Bundesplakette konnte den lang-
jährigen Mitgliedern Albrecht und Hauffe überreicht
werden, während die Mitglieder Wolf und Kurt Gimpel
vom Bezirk mit Bücherpreiſen bedacht wurden. Bet dem
Wettſchreiben zum Stiftungsfeſt erreichte Kurt Gimpel
mit 300 Silben die Höchſtleiſtung, desgleichen im Wett-
ſchreiben (Schulſchrift) mit 180 Silben. Jm Wettleſen (Schul-
ſchrift) konnte ebenfalls Kurt Gimpel mit 640 Silben und
im Wettleſen (Redeſchrift) derſelbe mit 580 Silben die erſten
Preiſe erringen. Bezirksſchriftführer Urſin-Halle erhielt
darauf das Wort zu einem kurzen Vortrag über die ſteno-
graphiſche Lage. Er beleuchtete dabei beſonders die Stellung
der Schule Stolze-Schrey zur Reichseinheitskurzſchrift. Aus
ſeinen Worten klang die Hoffnung heraus, daß Stolze-
Schrey im Kampfe gegen die Einheitskurzſchrift erfolgreich
beſtehen werde. Der Vortrag wurde mit Beifall aufge
nommen. Der Bezirkstag des Saale-Bezirkes findet am
1. und 2. Mai in Weißenfels ſtatt. Den Vortrag wird
Oberſtudienrat Dr. Dewiſcheit-Halle übernehmen. Zum dies-
jährigen Bundestag werden die Stolze-Schreyaner am 5.
und 6. Juni in Schönebeck zuſammenkommen. Nach Erledi-
gung von inneren Angelegenheiten wurde die Verſammlung
geſchloſſen.
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Katrfreitag.
Schwerer Tag in Schwarz und Schweigen,

Stumm ſind Orgelwerk und Geigen.
Violette Schleier hangen
Ueber allem Sein voll Bangen.

Trüb durch bunte Kirchenfenſter
Bricht der Tag, ein matterglänzter,
Gießt auf Kreuz und ſtilles Bluten
Weiches Rot und gelbes Gluten.

Von den hohen Kirchenwänden
Rieſelt Licht in matten Bränden
Auf die Beter, die in Bänken
Andachtsvoll die Wimper ſenken.

Still verlöſchen Tages Härten
Selig hebt nun in den Gärten
Eine Droſſel an zu ſingen
Lieder, die ums Kreuz ſich ſchlingen.

Werner Rieger.

Karfreitagsmacht.
Erinnerung von Otto Hegersdorf.

Es war 1923 während der durch die Folgen des Zu-
ſammenbruchs und der Jnflation verſchärften deutſchen
Rotzeit als ich mit einem mir bekannten Japaner, der
in der Reichshauptſtadt ſtudierte, dem Karfreitags-Gottes-
dienſt beiwohnte. Mein Begleiter, der fließend Deutſch
ſprach, hatte ſich ſchon häufiger mit den Fragen des Chriſten
tums befaßt und Vergleiche mit ſeinen eigenen heidniſchen
Glaubensgewohnheiten angeſtellt. Dieſer Gottesdienſt nun
verurſachte eine entſcheidende Wendung ſeiner Anſchauung.
Die tiefgründige Predigt, die fühlbare Andacht und Er-
griffenheit der Gemeinde, insbeſondere aber die unbeſchreib-
liche und nie verſiegende Macht, die auch hier inmitten
der lärmenden Weltſtadt das Kreuz von Golgatha aus-
fandte: das alles hinterließ auf den Andersgläubigen einen
ſo nachhaltigen Eindruck, daß er nach dem Verlaſſen der
Kirche ausrief: „Wie armſelig ſind wir doch, weil uns eine
ſo unvergleichlich Kraftquelle fehlt. Noch nie habe ich ſo
wie heute empfunden, daß ein Glaube derartig zweifelsfrei
und ſtärkend ſein kann, wie der Eure!“

Als ich ihm, der ſich inzwiſchen für den Uebertritt zum
Chriſtentum vorbereitete, ein Jahr ſpäter wiederſah und
fragte, ob ihm die Wendung ſchwer falle, antwortete er:
„Jm Gegenteil! Jch erkannte, daß es nichts auf Erden
gibt, an dem die Menſchen ſich mehr aufrichten könnten,
als an dem Kreuz des Heilandes. Und wenn es nur tauſend
Menſchen gäbe, die ſolche Offenbarung mit auf den Lebens-

wurde nicht nur Vorbild, ſondern auch Erlöſer. Erſt der
Glaube an dieſe Erlöſung ermöglicht es mir, die Nichtig-
keiten des irdiſchen Daſeins nicht mehr zu überſchätzen und
einem höheren, mich beglückenden Ziele zuzuſtreben.“

So ſprach ein Heide, der ein Chriſt wurde. Wie un-
endlich viel können Millionen Menſchen, denen die chriſtliche
Lehre bereits ſeit Kindheitstagen bekannt iſt, daraus lernen!

Marigs herz,

Eine Legende von Hans Rothardt.
Es war in der Nacht, da Chriſtus verraten ward. Jn

ſchwerer innerer Traurigkeit, in banger Ahnung ſeines
kommenden bitteren Leides und Opfertodes war er ſeinen
ihm lieb gewordenen, gewohnten Weg nach dem Oelberg
geſchritten, der häufig von ihm beſuchten Stätte innerſter
Einkehr und härteſter Selbſtprüfung.

Die letzte Entſcheidung lag vor ihm. Er hatte Abſchied
genommen von ſeinen ihm nächſtſtehenden Menſchen, der
heißgeliebten Mutter, die fern von Jeruſalem in weheſter
Angſt ſeiner unabläſſig dachte, von ſeinen Anverwandten,
von ſeinen Jüngern, die ihm als treueſte Anhänger ſeiner
geächteten und mißtrauiſch überwachten Lehre bis zu dieſer
ſchweren Stunde gefolgt waren. Er war ihrer Treue gewiß
bis auf einen, den ſeine Habgier und ſein aus lodernder,
eiferſüchtiger Liebe geborener Haß leicht zu dem dunklen
Verrat verführen konnten.

Leben und Freiheit lagen hinter ihm; Gefangenſchaft,
Leiden und Tod vor ihm. Sein großes, ſtarkes Herz er-
zitterte „wenn er der nächſten Zukunft ins verhüllte Ant-
litz ſah, um es zu enträtſeln.

Sollte er den großen Schritt wagen? Ein Ende machen
mit der Ungewißheit des immer noch leiſe glimmenden
Zweifels? Sollte er zur großen Bekennertat ſchreiten,
die den ſichern Tod bedeutete?

O, herzſchwer war der Gang durch die Nachtſtille nach
ſeinem geliebten Delberg. Scheu folgten ihm einige der
Jünger in gemeſſener Ferne. Auch ſie ahnten die nahe Ent-
ſcheidung. Auch ſie wußten um den drohenden Verrat. Sie
wollten ihm in dieſer ſchweren Stunde nahe ſein, ob ſie
auch das vergebliche Bemühen ihrer menſchlichen Ohnmacht
kannten und das noch nicht vollverſtandene Gebot ihres
Meiſters: „Liebet eure Feinde!“ achteten.

Indeſſen Jeſus vorſchritt zum Hügel, um ſich, wie ſchon
ſo oft, in brünſtigen Gebeten Herzſtärkung zu holen, lagerten
ſie ſich in der Nähe und ſchliefen ein, von den ſeeliſchen
Erregungen der letzten Tage übermannt. Uebermenſchlich
rang Jeſus mit ſeinem Schickſal und ſeinem Gott. Noch
einmal prüfte er ſich zutiefſt über die Reinheit und Wahr-

weg nehmen, ich müßte zu ihnen gehören. Denn Chriſtusheit ſeiner Abſichten, über die innerſten Gründe ſeiner

Lehrern und die wirkliche Uneigennützigkeit ſeines Opfer-
willens zur Höherführung der Menſchheit.

„Vater „willſt Du, ſo nimm dieſen Kelch von mir“, ver-
ſuchte leiſe die Menſchenangſt ſich noch einmal an das trotz
alledem ſo geliebte Leben zu klammern. Und die Demut
beeilte ſich in heißer Scham, den zürnenden Gott zu be-
gütigen: „Doch nicht mein Wille, ſondern der Deine ge-
ſchehe.“

Jmmer heftiger werden die Selbſtanklagen. Jmmer heißer
wird das Ringen mit dem Tode, daß der Schweiß wie Blut
von dem in wildeſter Erregung zuckenden Antlitz tropft.

Schluchzende Gebete wechſeln mit wimmernden Angſt-
rufen. Da, in der höchſten Seelennot, fällt von den bebenden
Lippen das ſüße, immer wieder tröſtende Wort: „Mutter.“

Maria lag ruhelos auf einſamem Lager in der dunklen,
mondloſen Nacht. Wirre, angſtvolle Träume ſchreckten ſie
immer von neuem aus leichtem Schlaf auf. Obwohl ihr
großer, edler Sohn ſie mitleidsvoll beruhigt hatte bei
ſeinem Abſchied zur Reiſe nach Jeruſalem, wo er nach der
Gewohnheit der frommen Juden das hohe Paſſahfeſt be-
gehen wollte: Jm tiefſten Grunde des Mutterherzens nagte
doch die heimliche Angſt um das Leben des Herrlichen,
Edlen, den ſie mit ach ſo heißer Liebe umfing: denn fie
wußte, daß er viele und mächtige Feinde hatte, die ſeine
ihnen gefährliche Macht über die Seelen der Niedrigen
und Geächteten wohl erkannten und fürchreten.

Wenn ſie doch bei ihm ſein könnte, ihm die Hand ſanft
drücken, ſeine heiße Stirne kühlen könnte! Aber er mußte
es wohl wiſſen, warum er ſich losriß vom Mutterherzen,
ach, vielleicht für immer!

Jn quälender Angſt krampfte ſich dieſes liebende Herz
zuſammen. Es ſtieß wie ein unruhiger Vogel gegen die
Stäbe ſeines Käfigs gegen die Leibeswände, als wollte
es hingus aus dem Gefängnis und dem geliebten Sohn
nacheilen in die unheildrohende Ferne.

Es war die Minute des ſchwerſten Ringens Jeſu, als
Maria plötzlich, ſich kerzengerade auf ihrem Lager halb
wegs aufrichtend, den leiſen, unſäglich qualvoll gefüſterten
Ruf „Mutter!“ hörte.

Wild und machtvoll ſchlug ihr Herz, ſich jäh aufbäumend,
an ihre Bruſt. Dann verließen ſie die Sinne. Wie leblos
ſank ſie zurück, todesſtumm in ſchweigender Nacht.

Jn dem gleichen Augenblick hatte der in heißeſtem Gebet
ringende Jeſus eine wunderbare Viſion. Er ſah eine rot-
leuchtende Kugel auf ſich zukommen, ſein Haupt immer enger
umkreiſen und dann ſchwebend dicht vor ſeinem Antlitz
ſtrahlen. Eine beſeligende Kraft ſtrömte von dieſem, rot-
glühend wie ein durchleuchteter Rubin, flammenden Körper
auf ihn über. Wunderbar geſtärkt erhob er ſich. Jubelnd
wurde ſein Geiſt inne, daß ſein Tod kein Tod ſein würde,
ſondern Geburt in ein neues, ſtrahlendes Leben.

Marias Herz hatte dies Wunder vollbracht.



Aus aller Welt,
Eine Tragödie im Schnellzug.

Budapeſt, 1. April. Wie aus Temesvar berichtet wird,
at ſich in einem Abteil des aus Budapeſt in der Richtung
emesvar abgehenden Schnellzuges eine Tragödie ab-

geſpielt. Jn einer Station war ein Paſſagier eingeſtiegen,
der einen ſchweren Maſchinenbeſtandteil mit-
brachte und in das Gepäcknetz legte. Dem Mann
gegenüber ſaßen ein ungariſcher Offizier und deſſen Gattin,
die ihr Kind, einen Säugling, in den Armen hielt. Der
Offizier machte den Reiſenden darauf aufmerkſam, daß das
ſchwere Eiſenſtück herunterfallen und Unheil anrichten könne.
Es entſtand darüber ein Wortwechſel, da der Paſſagier
ſich weigerte, das Eiſenſtück zu entfernen.

Als der Zug dann verſchoben wurde, fiel infolge eines
r Stoßes das Eiſenſtück herunter, zerſechmetterte

em Säugling den Kopf und der Frau den Arm.
Der Offizier ſprang auf, zog ſeine Piſtole und ſchoß
den Reiſenden nieder. Es entſtand eine ſchreckliche
Panik. Die Stationsbeamten ſowie die Gendarmen eilten
erbei, der Wagen wurde abgekoppelt und die anweſenden
ugenzeugen des Voralls verhört. Der unglückliche Offfi-

zier wollte nicht von der Seite ſeiner verwundeten Frau
und ſeines toten Kindes weichen. Er hatte furchtbare
Weinkrämpfe, ſo daß er kaum verhört werden konnte.

Frecher Juwelenraub in Paris.
Paris, 1. April. Hier erſchienen in einem Juwelenge-
ſchäft, das in einer der belebteſten Straßen liegt, zwei
Käufer, die ſich Schmuckſachen anſehen wollten Plötzlich
hob der eine den Revolver gegen die Ver-käuferinnen, während der andere in aller Ruhe einen
großen Geldſchrank öffnete und die wertvollſten
Stücke an ſich nahm. Die Verkäuferinnen wagten
nicht, um Hilfe zu rufen, da die Räuber ihnen ſofortige
Erſchießung angedroht hatten. Nachdem die beiden
den geſamten Laden einer gründlichen Reviſion unterzogen
hatten, entfernten ſie ſich. Der Polizei iſt es bisher nicht
gelungen, die Verbrecher zu entdecken.

Schwerer Tornado in Texas.
Newyork, 1. April. In Beaumont in Texas iſt

ein ſchwerer Tornado niedergegangen. Der Tornado richtete
in Beanmont und Umgebung ſchwerſten Schaden an. Ein
elheiten fehlen, da die Telegraphenleitungen unterbrochen

ſind. Es wurde bisher nur feſtgeſtellt, daß viele Häuſer
nieder geriſſen wurden.
Schweres Eiſenbahnunglück in Columbien.
Vogota (Columbien), 1. April. Der Schnellzug zwiſchen

Bogoka und Jirardot iſt mit einem Güterzug zu
mengeſtoßen, wobet ſeine erſten beiden Wagen in einen

Fluß ſtürzten. Zehn Perſonen ſind getötet, 20
verwundet worden.

Neue Erdſtöße in Jtalien. Aus der Umgebung von
Florenz werden erneut Erdſtöße gemeldet, die zwar wenig
Materialſchaden r haben, aber in Verbindung mit
Meldungen aus Trieſt und Belgrad über weitere Erdbeben
auf dem Balkan nach Anſicht der Fachgelehrten auf weitere
telluriſche Störungen beſonders in Dalmatien und Mittel-
italien ſchließen laſſen.

Vier als Apothekerware. Die Prohibitionsabteilung
des amerikaniſchen Schatzamtes hat zwei großen Brauereien
die Genehmigung erteilt, Bier zu brauen, das bis 3,76
Prozent Alkohol enthält. Das Bier ſoll von den Apotheken
r Verkauf gebracht werden, doch wird ein ärzt-liches Rezept nicht notwendig ſein. Die Pro-
hibition in Amerika wächſt ſich immer mehr zu grotesken
Formen aus, die an groben Unfug grenzen.

lrnen, iel ung öwort,

IMEIEEDer Auftakt zu den Oſterſpielen.
Das Programm für den Karfreitag bleibt für unſere
Stadt auf wenige Spiele beſchränkt, erfreulicherweiſe möchte
man ſagen, wenn auf den geſtrigen Artikel noch einmal
Bezug genommen werden ſoll. Hoffentlich ſind wir im
nächſten Jahr ſo weit, daß am Karfreitag überhaupt
Spiele unterbleiben, damiſt der Gedanke auch inanderen Städten auf fruchtbaren Boden fällt und ſich
weitere Kreiſe der Sportbewegung einem ſolchen Vorgehen
anſchließen. Denn ohne Einheiklichkeit bleibt die Rück
ſichtnahme einzelner Vereine ein Tropfen auf den heißen
Stein. Immerhin wäre ſchon viel gewonnen, wenn in einer
Stadt ſich die Sportvereine darin eins wüßten, auf Spiele
am Karfreitag zu verzichten. Das einzige Spiel führt
morgen im Augarten

BfL. und Favorit-Halle
Die letzten Verbandsſpiele beider Gegner

2:1 für Merſeburg.)
uſammen.
rachten knappe Ergebniſſe. (3:2 un

ſcheiben, dem

Favorit iſt eine Kampfmannſchaft, und wir glauben des-
halb nicht, daß der Sieg VfL.'s hoch ausfallen wird.

offentlich bleibt das Spiel in ſeinem Gepräge ein wirk-
s Geſellſchaftsſpiel, bei dem von beiden Seiten auf

gute techniſche und taktiſche Leiſtungen Wert gelegt wird!
Auswärts weilt der SV. 99 mit ſeiner erſten Mann-

ſchaft. Der erſte Gegner auf ſeiner Oſterreiſe iſt morgen
der VfL. 05 Hohenſtein-Ernſttal bei Chemnitz. Die Mann-
ſchaft gehört zur 1b Klaſſe Mittelſachſens, nimmt aber
den zweiten Tabellenplatz ein, ſo daß 99 gut tun wird,
den Kampf gehörig ernſt zu nehmen.

Schon am Oſterſonnabend trägt die Mannſchaft ihr
zweites Spiel in Zwickau gegen den SC. Planitz aus. Hier
werden ſich die Hieſigen gewaltig anſtrengen müſſen, um
gegen die Zwickauer, die einen guten Mittelplatz in der
Ligaklaſſe von Weſtſachſen einnehmen, erfolgreich beſtehen
zu können.

Ueber die Spiele an den Oſterfeiertagen bringen wir in
der Sonnabend-Nummer eine eingehende Vorſchau.

Vereinsnachrichten.
Auf dem Sportplatz an der Halleſchen

Straße herrſcht am Karfreitag völlige Ruhe, auswärts
ſpielt nur die dritte Mannſchaft in Wengelsdorf. Die
Jugendabteilung hat ebenfalls keine Spiele abgeſchloſſen.

Verein für Leibesübuygen.
Am Karfreitag finden auf dem VfL.-Platz folgende Spiele

ſtatt: Liga- Mannſchaft gegen Favorit-Halle; ReſerveMann-
ſchaft nachdem gegen Germania Merſeburg. 3. Mannſchaft
gegen Preußen 2. Mannſchaft (vormittags). 1. Handball-
Mannſchaft gegen Polizei-Sporte Verein Merſeburg (vor dem
Ligaſpiel).
BC. Preußen: folgende Mann

Sportverein 99:

Am Karfreitag e
ſchaften: Erſte in Mücheln; 2. VfL. 3.: 3. Mücheln 2:;
Junioren--Neumark, hier; Jugend 98Jugend, hier.

TEEEEEEWnDie Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte geſtern ihre
Mitglieder zu einer Vorführung von 3 ruderſportlichen
Filmen ins Bootshaus eingeladen. Leider waren die Filme,
die von Mühlheim a. d. Ruhr kommen ſollten, nicht einge
troffen, ſo daß die Erſchienenen ſich mit einem gemütlichen
wen begnügen mußten. Dieſe Veranſtaltung wird
is auf weiteres aufgeſchoben. Ein verfrühter April

ſcherz, wenn auch unfreiwillig.
r z 45.5—Z— ò 7nT S S,*s r T T T S

Hus dem Gerichtslam,
Merſeburg, 31. März.

Der Elektro-Monteur Wilhelm Sch. aus Halle, ſtand
unter der Anklage, obwohl er in der Lage war, ſich der
Unterhaltspflicht des Wilhelm F. entzogen zu haben, ſodaß
das Armenrecht in Anſpruch genommen werden mußte.
Er wurde zu 2 Wochen Haft verurteilt.

Der Arbeiter Friedrich Paul R. aus Goddula, der
Arbeiter Ernſt B. aus Keuſchberg und der Dachdecker
Richard L. aus Keuſchberg wurden beſchuldigt, am 22.
Januar 1926 in Dürrenberg während der Schonzeit einen
Haſen an Orten gejagt zu haben, deren Betreten ihnen
nicht erlaubt war. Das Gericht erkannte bezüglich der
beiden letzten Angeklagten auf Freiſprechung, bezüglich des
Angeklagten R. wegen Jagdvergehens auf 20 Mk. bzw.
4 Tage Gefängnis.

Der Arbeiter Walter W. aus Zöſchen hatte 1. am
10. Januar d. Js. groben Unfug verübt, 2. 2 FenſterAlfred F. gehörig, zerſchlagen. Ferner war
er im Dezember 1925 widerrechtlich in die Wohnung des
Alfred F. eingedrungen und hatte dieſen beleidigt. Er
wurde wegen groben Unfugs zu 5 Mk., wegen Sachbé-
ſchädigung, Hausfriedensbruch und Beleidigung, zu je 10 M.
verurteilt, an deren Stelle im Uneinbringlichkeitsfalle für
je 5 M. ein Tag Haft bzw. Gefängnis tritt.

Der Gaſtwirt Kurt W. aus Merſeburg hatte am
16. Januar d. Js. den Verordnungen, betreffend die
Polizeiſtunde dadurch zuwider gehandelt, daß er nach der
feſtgeſetzten Zeit Gäſte in ſeinem Lokal duldete. Der Ange-
klagte wurde mit 5 Mk. beſtraft.

Die Strafſache gegen den Angeklagten B. mußte ver-
tagt werden, da die Ladung ihn nicht erreicht hatte
weshalb er nicht erſchienen war.

Gegen den Schrankenwärter Albin Sch. aus Collen-
bey war ein amtsrichterlicher Strafbefehl über 50 M.
ergangen, der ihm zur Laſt legte, am 15. Oktober 1925
am Bahnwärterhaus unbefugt geſagt zu haben, indem
er ſich an der Collenbeyer Bahnüberführung einen dort
niedergefallenen Faſan aneignete. Am 16. Oktober wurde
bei ihm in der Mauer des Hauſes verſteckt, eine Handgranate
gefunden. Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Zeugen-
ladungen vertagt.

Der Techniker T. aus Merſeburg erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl, der ihn beſchuldigte,
am 8. Januar d. Js. in der Gotthardtſtraße in der Nähe
vom Kriegerdenkmal ſich an einer Schlägerei beteiligt
und dadurch ruheſtörenden Lärm und groben Unfug ver-
urſacht zu haben. Die Verhandlung wurde vertagt, da
die Hauptzeugen nicht anweſend waren.

Handel und Perkeßr.
Leichtes Sinken der Lebenshaltungsindexziffer.

Verlin, 1. April. Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten iſt nach a des Statiſtiſchen Reichs
amtes für den Durchſchnitt des Monats März mit 138.3
gegenüber dem Vormonat (138,8) um 0,4 v. H. zurückge-
gangen.

Umſchwung an der Newyorker Vörſe.
Newyork 1. April. Jm Nachmittagsverkehr trat ein

ſenſationeller Umſchwung ein. Die Kurſe nahmen jetzt eine
lebhafte, ſteigende Richtung an. Die Baiſſe ſah ſich plötzlich
zu Zwangsdeckungen veranlaßt und die Kaufaufträge von
dieſer Seite waren ſo enorm, daß der Börſentelegraph
20 Minuten im Rückſtand war.

Berliner Börſe vom 31. März.
Die Börſe war auf allen Gebieten außerordentlich feſt

und lebhaft. Trotzdem die Zinsſätze am offenen Geldmarkt
eine gewiſſe Ultimverhöhung zeigten, blieb die Geldlage in
erſter Linie ausſchlaggebend für die Tendenz, zumal was die
Kauftätigkeit des Publikums anbetrifft. Weiterhin war
das Ausland, ſowie die Provinz mit großen e amMarkte. Zum Teil handelt es ſich jetzt wohl erwieſener
maßen bei den Auslandskäufen um franzöſiſche und bel-
giſche Valutaflucht.

Leipziger Börſe vom 31. März.
Die feſte Tendenz der Börſe blieb im großen und ganzen

auch zum Quartalsultimo beſtehen. Die bevorſtehende mehr-
tägige Unterbrechung des Verkehrs machte ſich nur in einer
leichten Abnahme des Geſchäftsumfanges bemerkbar.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 1826 Rinder (davon 482 Bullen, 442 Ochſen,

902 Kühe und Färſen), 4500 Kälber, 3365 Schafe, 9821
Schweine, 321 ausl. Schweine, 36 Ziegen. Preiſe: Ochſen
a) 48--51, 6) 40-45, c) 36--38, d) 3234. Bullen a) 45 bis
47, b) 40-43, e) 3638. Färſen und Kühe a) 4548, b) 36
bis 40, c) 28 33, d) 22 25, e) 18 20. Kälber a) 78
bis 84, c). 70 75, d) 55 65, e) 45 53. Schafe a) 30--52,
b) 40-45, c) 28—35. 78-—80, d) 78--81,Schweine b)
e) 77—-79, )74 76. Ziegen 20 25.

Schweine und Ferlelmarkt Friedrichsfelder Berlin.
Auftrieb: 236 Schweine, 189 Ferkel. Handel ruhig. Es

wurden gezahlt im Engroshandel je Stück in RM. für
Läuferſchweine, 7——8 Monate alt, 90110, dto. 5--6 Mon.
alt 7085, dto. 3-4 Monate alt, 46 65. Ferkel, 9 13
Wochen alt, 3845, dto. 6-8 Wochen alt 3038.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 31. März. Die Weizenhauſſe hält weiter an.

Die Cif- Forderungen waren für alle Provenienzen erhöht.
Roggen war bei guter Nachfrage um etwa 1 Mark höher.
Jm Lieferungsmarkte ſetzten Weizen 2 Mark und Roggen
I Mark höher ein. Mehl war in den Forderungen höher
gehalten. Außerordentlich feſt war Hafer. Für das nur
knapp vorhandene Material wurden ſchlank höhere Preiſe
bewilligt. Für Gerſte beſtand in der Hauptſache Frage für
feine und Futterqualitäten.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 31. März. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 275—-279,
März 292, Mai 283,5—285, 281,5 282-281,5, Roggen,
märk. 165—170, März 182, Mai 188—188,5—187, Juli 193
bis 191,5. Sommergerſte 175—198. Futtergerſte 146--161,
Hafer, märk. 182—194, März 198, Mai 194-195, Juli 196
bis 195--196. Mais 168. Weizenmehl 35,5038 Roggen
mehl 24,25—26,50. Weizenkleie 10,50--10,75. Roggenkleie
10,50--10,75. Viktoriagerbſen 26—32. Kl. Speiſeerbſen 23 bis
25. Futtererbſen 20—-21 Peluſchken 21-23. Ackerbohnen 21
bis 22. Wicken 26—30. Lupinen, blaue 11,50--12,50. Lup
pinen, gelbe 14—14,50. Seradella, alte 16--22. Seradella,
neue 27——30. Rapskuchen 14,50-14 70. Leinkuchen 19,10 bis
19,30. Trockenſchnitzel 9,20—9,50. Sojaſchrot 19,40-19,80.
Kartoffelflocken 14,80—15.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,394—20,446.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,23-168,65.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 15,715—15,755.
Jtalien (100 Lire) 16,88-16,92.
Kopenhagen (100 Kronen) 109,96--110,24.
Liſſabon (100 Escuto) 21,245--21,295.
Paris (100 Frank) 14,545—14,585.
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458.
Schweiz (100 Frank) 80,805-81,005.
Spanien (100 Peſetas) 59,08—59,22.
Stockholm (100 Kronen) 112,49--112,77.
Wien (100 Schilling) 59,22—59,36.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 132,50, Rohzink 66,50-67,50, Plattenzink

62——63, Aluminium 235-240, Reinnickel 340—350, Silber,
ca. 900f. 89,50--90,50.

Trustfrei!

ob
o feines

arg
mit dickem, sühßem Rahm unter Verwendung von bestem
Hühnereigelb gekirnt, im Haushalt verbrauchen, heißt sparen.

Trustfrei!
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